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Die Lage im Grient
hat ſich in den letzten vierundzwanzig Stunden nicht geändert,
doch ſind wir immer noch der Ueberzeugung, daß England
iſolirt bleiben und es den übrigen Mächten ſchließlich doch ge
lingen wird, ihren friedlichen Tendenzen zum Siege zu ver-
helfen. Gegen den Willen der übrigen Mächte werden England
und Griechenland es nicht wagen dürfen, offen für die Auf-
ſtändiſchen einzugreifen, vielleicht veranlaßt die jetzt geſchaffene
Klarheit der Situation die Mächte ſogar zur Entfaltung

rößerer Thatkraft und Rückſichtsloſigkeit gegen die Ruheſtörer.
Wenn man dem Wunſche der Aufſtändiſchen auf

Kreta gemäß ſich ſelbſt jeder Einmiſchung enthalten,
aber auch jede Einmiſchung dritter verhindern wollte,
würde der Friede bald genug hergeſtellt ſein und
wahrſcheinlich mit geringeren Blutopfern als mit der ſchwäch
lichen Potitik, die ſchon jetzt als verfehlt ſich herausgeſtellt. Vor
Allem kommt es darauf an, die Ruhe wieder herzuſtellen, um
allen gehe Treibereien ein Ende zu machen, erſt dann
wird die Zeit für die Mächte gekommen ſein, die Einführung
der wünſchenswerthen Reformen eventuell zu erzwingen.

Uebereinſtimmung hiermit läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“
aus Wien telegraphiren

Die Großmächte, insbeſondere Rußland, verfolgen die Sonder
ſtellung Englands mit Mißtrauen, beharren aber bei der Abſicht
gemeinſamen Vorgehens in der Kretafrage auch ohne England.
Bereits liegen beſtimmte Erklärungen Deutſchlands, Rußlands und
Oeſterreichs vor. Demnach ſtände ein gemeinſamer Druck auf
Griechenland trotz der Abſonderung Englands bevor und es
P dieſem, falls er erfolglos wäre, weitere Schritte nach
olgen.

Wo Griechenland überhaupt das Geld hernimmt, um den
Zündſtoff für den Brand auf Kreta und nun noch in Macedonien
8 bleibt ein Räthſel. Wenn franzöſiſche und ruſſiſche

lätter behaupten, daß engliſches Gold durch griechiſche Hände
rolle, ſo iſt dies nur eine Muthmaßung, die allerdings viel
Wahrſcheinlichkeit hat, aber für die keine Beweiſe vorliegen.
Jn Kreiſen der griechiſchen Gläubiger neigt man der Anſicht
zu, daß Griechenland ſeit ſeinem Bankerott ein ſchönes
Sümmchen bei Seite gelegt habe, das nunmehr zur Verwendung

komme. der griechiſche Geſandte zu Paris
gleich zu Beginn der kretiſchen Bewegung die Unterhandlungen
mit den Gläubigern durch die Erklärung abbrach, daß Griechen-
land jetzt Beſſeres zu thun habe, als an ſeine Schulden zu
denken, und ſein Geld für Kreta nöthig habe, ſo ſcheint auch
dieſe Behauptung nicht unwahrſcheinlich. Wenn man griechiſcher
ſeits hofft, die landsmänniſche Bevölkerung Macedoniens zu
revoltiren, ſo dürfte man ſich irren, da ſich dieſelben auch ſchon
bei früheren Anläſſen als unſichere Kantoniſten bewieſen haben
ebenſo hat man ſich getäuſcht, wenn man an eine
Cooperation des griechiſchen und bulgariſchen Revo-
lutionskomitees für Macedonien glaubt. Der Haß
zwiſchen dieſen beiden Elementen iſt ein derartiger, daß hieran
ar nicht zu denken iſt im Gegentheil dürften die bulgariſchen
zanden, falls dieſelben trotz der ſtrengen Ueberwachung ſeitens

der Behörden in größerem Maßſtabe auftreten ſollten, eher
gegen die griechiſchen Banden ſelbſt zu ger ziehen. Käme es
u einem Bruche zwiſchen Griechenland und der Türkei, ſo
ann man in Athen ſicher ſein, daß Bulgarien, zumal wenn

ihm einige Zugeſtändniſſe bezüglich Macedoniens in Ausſicht
geſtellt werden, ſeinem Suzerain gegen das verhaßte Griechen-
volk zu Hilfe eilen wird. Uebrigens ſchreitet die Pforte in
Macedonien mit einer Energie ein, die erhoffen läßt, daß
Griechenland von ſeinem gefährlichen Treiben abläßt,
zumal man in Athen erkennen muß, daß man alle Sympathien
Europas eingebüßt hat und ſie ganz und gar nicht durch ſolchen
kleinen Krieg zurückerobern kann. Mag auch England, deſſen
Jntereſſe es iſt, durch fortgeſetzte Wirren im Orient die Auf
merkſamkeit der Mächte von Aegypten abzulenken, auf Seite
der Hellenen ſtehen, die übrigen Mächte ſind einig, und das
ſtolze und im entſcheidenden Augenblick doch ſtets einlenkende
Albion wird wahrſcheinlich auch aus der griechiſch-kretiſchen
Affaire, gleich wie aus der armeniſchen nach einer diplomatiſchen
Schlappe den Rückzug antreten; ja es ſteht zu erwarten, daß
es Rußland und Frankreich trotz alledem gelingen wird, die
ägyptiſche Frage in Fluß zu bringen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern auf Schloß Wilhelmshöhe

den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Dr. v. Lucanus ent
gegen.

Jmmer mehr verliert die Annahme, als ſei der „Jltis“
von einem Taifun erfaßt worden, an Boden, und es befeſtigt
ſich die Anſicht, daß das unglückliche Schiff durch irgend einen
bisher noch nicht feſtgeſtellten Umſtand, der den Bruch des
Steuers oder einen Defekt der Maſchine herbeiführte, an einen Felſen
an der Küſte geſchleudert und dort in dem Anprall wie von der
Wucht der Brandung zertrümmert worden iſt. Man wird dieſe
Verſion, ohne daß bisher genauere und authentiſche Mittheilungen
vorliegen, wohl als die zutreffendſte bezeichnen können,
umſomehr, wenn man erfährt, daß die Taifune jene Stelle, wo
der „Jltis“ untergegangen iſt, gar nicht oder nur ſehr ſeltenberühren. Die Dſane nehmen, wie von Klippel in Yokohama

durch jahrelange gewiſſenhafte Beobachtung feſtgeſtellt worden iſt,
eine mehr nördliche und nordöſtliche Richtung, indeß die Küſte,
an welcher der „Iltis“ zerſchellte, ſüdlich gelegen iſt. Jnzwiſchen
iſt Kontreadmiral Tirpitz, der Chef des oſtaſiatiſchen Ge
a ant der auf dem „Kaiſer“ ſich zur Unterſuchung an die

nglücksſtelle begab, nach Tſchifu zurückgekehrt und es werden
nun wohl die Ver nehmungen der elf glücklich Ge
retteten beginnen.

Die Preſſe aller Länder iſt anläßlich des Unterganges
des „Jltis“ des Lobes voll über das Verhalten unſerer braven
Seeleute und wohl darf es als ein höchſt belehrendes Zuſammen
treffen bezeichnet werden, daß faſt zu derſelben Zeit, da von
dem die Herſtellung des Weltfriedens auf dem Wege der all
emeinen Revolution als Ziel ins Auge gefaßten Sozialiſten
ongreß in London Szenen widerlichen Zankens und verab-

ſcheuungswürdiger Zuchtloſigkeit gemeldet werden, das Unglück,
das unſere Marine betroffen hat, Kundgebungen hervorruft,
welche Zeugniß ablegen für eine Geſinnung, die in ritterlichſter
Weiſe die Tugend der Treue, des Muthes, der Hingebung an-
erkennen nnd bewundern. So ſchreibt das „Wiener
Fremdenblatt“:

„Alle Mann an Bord, ein Hurrah für den Kaiſer, den Kriegs
herrn zu Lande und zur See, auf den Lippen ſo haben ſich

dieſe Seeleute dem furchtbaren Wellengrabe überliefert. Mit dem
Toſen des Sturmes, mit dem Brauſen der bergeshoch auf-
ſchäunm enden Wogen mengte ſich dieſer Ruf antiker Kriegertreue
die Männer des „Jltis“ haben gekämpft bis zum letzten Athem
zuge ſie haben die Kraft ihres ſchwachen Fahrzeuges und dieKunſt des Seemanns ſo lange verſucht, bis der böſe Geiſt Taifun

und
ein

Der Begriff der
Soldatentreue hat nichts eingebüßt von ſeiner Bedeutung er iſt
lebendig in unſeren Heeren und Flotten dort lebt das Bewußt-
ſein der ſelbſtloſen Erfüllung beſchworener Pflichten und nur dieſes
entflammt zu heroiſchen Thaten.

Der franzöſiſche „Demps“ führt aus:
„Der Tod der Beſatzung des „Jltis“ trägt einen erhaben

menſchlichen Charakter und bewegt uns tiefer als der Untergang
der namenloſen Maſſe, welche der Springfluth zum Opfer ſiel.
Dieſer Kommandant und dieſe Mannſchaft des deutſchen Kanonen-
bootes, welche im Augenblicke des Verſinkens drei Hurrahs. auf
ihren Kaiſer ausbringen, ein Schauer ergreift uns, indem wir
daran denken, wie ſie geſtorben, weil ſie im letzten, höchſten
Augenblicke eine Energie, eine Ver'eugnung des eigenen Jchs und
eine Treue gezeigt haben, welche der menſchlichen Natur zur Ehre
gereicht.“

Selbſt der radikale „Daily Chronicle“ läßt ſich in fol
gender ſympathiſcher Weiſe vernehmen:

„Unſer herzliches Mitgefühl geht nach Deutſchland wegen des
Unterganges des Kanonenbootes „Jltis“ in oſtaſiatiſchen Gewäſſern.
Nicht ſowohl deshalb, weil das S iff viel werth war, denn es
war ein achtzehn Jahr altes Fahrzeug, aber weil ein ritterlicher
Kapitän und eine tüchtig ausgebildete Beſatzung den Tod in den
Wellen fand. Es beſteht ſo eine intime Freundſchaft zwiſchen
unſerer eigenen und der deutſchen Marine nicht nur in euro
päiſchen Gewäſſern, ſondern beſonders auf entfernten Stationen
daß Viele in unſerer Flotte das Unglück faſt geradeſe empfinden
werden, als ob es einem unſerer eigenen Schiffe begegnet wäre, die
in jenem tückiſchen Meere kreuzen. England trauert mit Deutſchland
wegen des Todes ſo vieler braver Männer.“

Die von dem Berliner türkiſchen Botſchafter Ghalib Bey
geplant geweſene Urlaubsreiſe nach Konſtantinopel iſt auf Wunſch des
Sultans auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Wie das „Volk“ in einer Briefkaſtennotiz mittheilt, wird
Herr von Oertzen heute die Leitung des Blattes übernehmen.

ZJm „Reichsanzeiger“ wird heute der Geſetzentwurfüber die Organiſation des Handwerks veröffentlicht.

Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
Reichstages iſt in keinem Stadium der Verhandlungen über
das Bürgerliche Geſetzbuch verlangt oder erwartet worden,
daß ſie zuſtimmen würde. Um ſo merkwürdiger iſt ein Artikel
des Abg. Bebel in der ſogenannten wiſſenſchaftlichen Zeit
ſchrift“ der Sozialdemokratie, der „Neuen Zeit“, worin er

Ein fremder Herr.
Jm „Heimgarten“ findet ſich die folgende Erinnerung

Roſeggers aus der Sommerfriſche:
S Das war auf meinem Häuschen zu Krieglach. Jch ſaß

mit der Feder weit von aller Welt, mitten in der Wildniß
meines „Jakob des Letzten“ am todten See, dort, wo es im
Frieden Gottes heißt. Klopft's an die Thür. Ich ſchreck auf

ein Fenſter ein Bücherkaſten Wo bin ich denn
Ei ja ſo, in meiner Schreibſtube bin ich und die Magd

kommt herein, um zu melden, daß ein fremder Herr im Vor-
zimmer ſei.

„Ein fremder Herr Was iſt das, ein fremder Herr
Herren giebt's genug, was gehen mich fremde

erren an
„Bitt', der fremde Herr will den gnädigen Srn ſprechen.“
„Der gnädige Herr iſt nicht vorhanden. Jch heiße Herr

Vater, verſtehen Sie
„vBitt', gnädiger Herr Vater
Stand der Fremde auch ſchon in der Thür. Ein unter

ſetzter Mann mit ſchönem blonden Vollbart, hoher Stirn,
dunklem Geſichte, blitzenden Aügengläſern, einem grauen Ueber-
rock auf der Achſel, einem lichten Sonnenſchirm in der Hand.
Aber mein Gott, mir tanzte noch das ganze Altenmoos im
Kopfe herum. faſt taumelte ich, während der Fremde eingeladen
wurde, „einen Augenblick Platz zu nehmen“. Charmanter kann
man ja doch Niemanden hinauswerfen als mit dieſem „einen
Augenblick Platz zu nehmen“, S Leute ſetzen ſich auf
ſolche Einladung auch gar nicht nieder. Meinem Fremden aber
mußte das neu ſein, denn er ſetzte ſich nieder. Den Schweiß
trocknete er ſich von der Stirn, denn es war ein heißer Sommertag
und der Mann zu d aus Mürzzuſchlag gekommen, mehr als zwei
Stunden Wegs auf ſonniger, ſtaubiger Straße. Nun, ſo ließ v ihn
ſich ſammeln. Dann bemerkte er, daß wir für dieſen Sommer Nach
barn wären, er habe ſich in Mürzzuſchlag niedergelaſſen für
etliche Wochen und die Gegend ſei auch recht Der
Ausſprache nach war er ein Norddeutſcher und als ſolchem,
dachte ich, würden ihm wahrſcheinlich die Berge zu niedrig ſein
in Steiermark. Doch beſchwerte er ſich nicht darüber und mir
war's auch recht: in Altenmoos um den todten See herum gab

es allerdings höhere Berge als im Mörzthal. Hingegen ver-
wunderte ſich mein Fremder über die große Hitze, die in Steier
mark herrſche; ich widerſprach ihm, lag doch froſtiger Nebel inder Schlucht und der See hatte Eiskruſten. Ja ſo das war

in Altenmoos. Da er einen Blick auf das offene Klavier warf,
ſo fragte er, ob ich denn auch muſikaliſch ſei?

„Beſonders viel geſungen wird“, antwortete ich, „über die
Feldlehne hin ziehen in weißen Fäden die Fußſteige, auf welchen
jetzt zur Feierabendzeit junge Burſchen, zu zweien oder auch zu
r geſellt, langſam dahingehen und helle Jodler
ingen.“

Da merkte ich, daß er mich etwas verdutzt anſah, ich hatte
W meinem eigenen Schreck einen Satz aus „Jakob dem Letzten“
geſagt.

Nun wurde es ein bischen ſtill und ich dachte, tet wird er
gleich mit der Bitte hervorrücken um eine Zeile oder ſonſt ein
kleines Andenken wie das regelmäßig zu geſchehen pflegt,
wenn ein werther Beſuch ſich zum Abſchied bereit macht. Mein
Fremder jedoch rückte mit keiner Bitte hervor, ſondern war
der Anſicht, er würde ſich denn wieder auf die Beine machen
ſollen. Obſchon dem Manne recht gut ins Auge gucken war,
ſo widerſprach ich ſeiner Anſicht nicht gerade offen. Dann ſtand
er gelaſſen auf, empfahl ſich freundlich und ging davon.

Ich eilte wieder zu meinen Arbeitstiſch. Dort lag die
Viſitenkarte noch, die des Fremden, welche die Magd hinein-
gelegt hatte. Nun wie mag der Mann heißen Ein Blick
auf die Karte: Wie Was Johannes Brahms Der be-
rühmte Komponiſt Das iſt nicht möglich Das iſt nicht möglich

Stürzte meineFrau zurThür hinein „Du denke Dir, wer jetzt an
unſerem Hauſe vorübergegangen iſt Brahms, Johannes Brahms!
Er muß es geweſen ſein nach dem Bilde.“

„Jch bin ein Unglücksmenſch!“ war mein Schrei, indem
ich den Kerf zwiſchen die Hände nahm. „Er war ja bei mir,
hat mich beſucht! Auf dieſem Stuhl hat er geſeſſen, und ich
ich hab' ihn nicht erkannt

„Du biſt ein der Name, den ſie mir gab, paßte weniger
auf mein Aeußeres als auf mein Jnneres ich ſteckte ihn alſo
ein und wir ſchauten zum Fenſter hinaus. Dort auf der
u ſtaubigen Straße, den lichten Sonnenſchirm aufge
pannt, ſchritt er langſam dahin Mürzzuſchlag zu.

„Nachlauf ihm Auf der Stelle laufe ihm nach und bringe
ihn zurück rief mein Weib. Aber mir waren die Füße wie
in die Dielen gebohrt, ich fühlte mich gelähmt. Es war über-
haupt nicht mehr gut zu machen. Und der Fremde ſchritt
dahin die lange Straße, immer weiter fort, bis von ihm nur
noch das lichte, zuckende Scheibchen des Sonnenſchirms zu
ſehen war.

Dann ſchleuderte ich die Blätter meines Jakob, der mir
o heillos vors Licht geſtanden, in den Winkel und dann ging
er laute Jammer an. Er war den weiten Weg gekommen,

um uns die Ehre eines Beſuchs zu erweiſen. Ohne ein Dankes-
wort, ohne einen Tropfen Labniß habe ich ihn fortgehen laſſen,
nicht ahnend, daß er eigens hergekommen war, nicht ahnend,
daß ein Mann über die Schwelle meiner Hütte trat, deſſen Name
nach hundert Jahren noch klingen wird in deutſchen Landen.
Erſt am Abend zuvor waren wir wieder entzückt geweſen von
ſeinen Sonaten, die meine Frau ſo ſchön zu ſpielen verſtand. Mein
älteſter Knabe ſpielte Brahms und Brahms und konnte ſich nicht ge
nug Brahms ſpielen und ſeine liederluſtige Schweſter konnte nicht
genug Brahms ſingen. Und nun das! Wenn in eiuem Hauſe
der Hausvater nicht ein ſo brauchbares Einrichtungsſtück wäre,
ich wüßte nicht, wie es mir ergangen an demſelbigen Tage!
Was half es, daß der Stuhl, auf dem der Künſtler geſeſſen,
mit Ranken und Roſen bekränzt wurde, was hilft es, daß er
noch heute der Brahmsſeſſel heißt! Es iſt gerade ſo, wie die
Deutſchen herrliche Denkmäler ſetzen ihren großen Männern,
die ſie im Leben vernachläſſigt, nicht erkannt und ganz ver-
ſäumt haben.

Das Selbſtverſtändliche wäre nun geweſen ein Buß und
Bittgang nach Mürzzuſchlag. Aber dazu hatte ich nicht den
Muth. Mir ſchien es faſt am beſten, den ſo Hochverehrten und
ſo Schwermißkannten an ſeine Wanderung nach Krieglach gar
nicht mehr zu erinnern. Glücklich wäre ich, wenn er beim
Verlaſſen meines Hauſes nichts Anderes gedacht hätte als: O
du armer, du zerſtreuter Poet. Nach einigen Tagen wagte
ich es aber doch und ging nach Mürzzuſchlag. Da hieß es
Meiſter Brahms iſt geſtern abgereiſt.



jeßt das Langen und Breiten auseinanderſetzt, warum die Ab
ſtinnnung nur „Nein“ und nicht anders lauten konnte. Sollten
wirklich einige der „Genoſſen“ im Reichstag Neigung gehabt haben,
als „Ketzer“ aufzutreten? Zur Belehrung der „Bourgeoiſie“ iſt doch
der Artikel nicht beabſichtigt. Wäre dies der Fall, dann würde er

doch nur offene Thüren einrennen. Von Jntereſſe iſt ſomit
nur, was in dem Expoſé über die parlamentariſchen Aktionen
der Sozialdemokratie im Allgemeinen geſagt iſt und über die
Stellung, die ſie ſich auf dieſe g erobert Danach
kann die Sozialdemokratie unter folgenden Bedingungen nur
inem zuſtimmen

Daß das Geſetz für die verſchiedenen Staaten und Landes
theile Deutſchlands, für die es beſtimmt iſt, einen Fortſchritt und
für keins einen Rückſchritt bedeutet; 2) daß das Geſetz kein Jn
tereſſe des Proletariats oder einzelner Schichten desſelben verletztoder ein ſolches durch dasſelbe Lintangeſest wird 3) daß das

Geſct ſeinem Jnhalte nach ſich in der Richtung des Programms
Liſte bewegt und nicht gegen beſtimmte Programmpunkte
verſtößt.

Weiter fährt der Abg. Bebel fort:
Von dieſen drei Geſichtspunkten aus erwächſt für die ſozial

demokratiſche Vertretung im Reichstag wie in den Landtagen die
Verpflichtung, jede geſetzgeberiſche Maßregel, die vorgeſchlagen wird,
zu prüfen und, wenn die Möglichkeit dazu beſteht, auf ihre Umge
ſtaltung und Verbeſſerung in den angedeuteten Richtungen zu wirken.
Eine ſolche Stellung ſchließt von vornherein jede rein negirende Thätig
keit aus, die, wenn ſie überhaupt geübt werden ſollte, viel richtiger
in dem Nichtmitwirken, im Draußenbleiben außerhalb der Parla-
mente geübt würde. Die Partei hat aber niemals dieſen negirenden
Standpunkt eingenommen, was nicht ausſchloß, daß ſie in der
weitaus größten Mehrzahl der Fälle ſchließlich geſetzgeberiſchen
Maßregeln gegenüber ein glattes Nein ausſprechen mußte, ſei es
aus dem einen oder anderen der angeführten Geſichtspunkte oder
aus dem Zuſammentreffen mehrerer oder aller. Die Partei hat ſich
bei dieſem glatten Nein bisher ſehr gut geſtanden ſie hat die Ver
antwortung abgelehnt für Beſtimmungen, denen ſie nimmer ihre Zu
ſtimmung geben durfte, und ſie war andererſeits in der Lage, un
behindert ſcharfe Kritik an dem Geſchaffenen üben und jederzeit
mit Aenderungsvorſchlägen weil ungebunden durch ein früher
zuſtimmendes Votum hervortreten zu können. Die geachtete
Stellung, die ſich die Sozialdemokratienotoriſch im Reichstag erwarh, hat ſie in erſter Linie
durch dieſe ihre Geradheit und Unentwegtheit erworben ſie ließ
ſich nie zu kleinlichen diplomatiſchen und zweideutigen Mandvern

und ebenſo wenig zu gemeiner r r herbei ihr
waren nie ihre Grundſätze kleiner Vortheile halber feil und ſo er-
rang ſie die Stellung, die ſie thatſächlich beſitzt.

Wenn man nur wüßte, was Herr Bebel unter „geachteter
Stellung“ im Reichstage verſteht. Sein Auftreten beiſpielsweiſe
in der letzten Seſſion war faſt ausſchließlich das des gewerb
lichen Skandalmachers.

Mit dem Schlafftellenwohnen, wie es ſich in den
größeren Städten herausgebildet hat, beschäftigen ſich die offiziöſen

„Berl. Pol. Nachr.“, indem ſie ausführen, daß den in ſitt
licher und krimineller Hinſicht herangetretenen großen Uebel
ſtänden in wirkſamer Weiſe würde vorgebeugt werden können,
wenn der Zuzug nach der Stadt an die Bedingung einer den
Anforderungen der Geſundheitspflege wie der Sittlichkeit ent
ſprechenden Wohnung geknüpft würde. Wenn mit Zwangbe
ſtimmungen dieſer Art Hand in Hand eine fruchtbare gemein
nützige Thätigkeit zur Beſchaffung geeigneter Arbeiterwohnungen zu
mäßigen Preiſen geht, würde man ohne Zweifel einen weiten
Schritt vorwärls auf der Bahn der Löſung wichtiger ſozialer
Fragen thun. Es darf angenommen werden, daß
dieſStaatsregierungdieſer inder Ausführung
allerdings recht ſchwierigen Frage gleichfalls
ihre volle Aufmerkſamkeit zuwendet und daß
die Frage ſich in der Reihe der zwiſchen den be-
theiligten Reſſorts zur Erörterung ſtehenden
Problemebefindet.

Der „Vorwärts“ ſieht ſich zu einer Warnung an
die der Armee angehörenden Mitglieder der ſozial
demokratiſchen Partei veranlaßt. Er räth

„iedem Angehörigen des Soldatenſtandes, während der Zeit,
wo er unter dem Militärgeſetz ſteht, ſeine politiſche Geſinnurg für
ſich zu behalten.“ Der Nutzen, den ein Soldat der Partei durch
Propaganda bei dieſem oder jenem Kameraden etwa erweiſen
könnte, werde unter allen Umſtänden überwogen durch die Strafen,
die er perſönlich zu erdulden habe, wenn „die Sache herauskommt.“

Wir finden in dieſer Warnung des „Vorwärts“ einen Be
weis, daß die ſozialdemokratiſche Propaganda im Heere nicht
den Fortgang nimmt, den man ſich auf Seiten der Herren
Liebknecht und Genoſſen davon verſprochen hat. Wenn das
ſozialdemokratiſche Blatt es angeſichts der ſchweren Strafen,
die auf die Bethätigung revolutionärer Geſinnung in der Armee
geſetzt ſind, wirklich ernſt nimmt mit ſeiner Warnung, ſo mußte
es dieſelbe freilich an eine andere Adreſſe richten. Die
Soldaten, welche ſich verleiten laſſen, der Geſinnung, die
ihnen außerhalb der Armee eingeflößt wurde, unter
ihren Kameraden Ausdruck zu verleihen, ſind nur die
Opfer jener Hetzer, welche gewiſſenlos genug ſind, die un-
erfahrenen jungen Leute zu einer Propaganda anzuſtacheln,
die ſie nothwendig in ſchweren Schaden bringt. as will
die Warnung des „Vorwärts“ beſagen gegenüber der That
ſache, daß die Sozialdemokratie über eine ausgedehnte
Literatur von Broſchüren und Flugſchriften verfügt, die
ſyſtematiſch auf die Untergrabung der Autorität im Heere
angelegt iſt und für deren Verbreitung in den Kaſernen
bisher wenigſtens in möglichſt umfaſſender Weiſe
Sorge getragen wurde Was bedeutet die Warnung des „Vor-
wärts“ gegenüber den direkten Aufforderungen ſozialdemokratiſcher
Vereinsvorſitzender an die zur Aushebung gelangenden jungen
Leute, dafür zu ſorgen, daß der ſozialdemokratiſche Geiſt mehr
und mehr in die Armee eindringe, gegenüber den unverblümten
Ermahnungen, auch im „bunten Rock“ die ſozialdemokratiſche
Geſinnung nicht zu verleugnen Dieſer direkten Ver-
yetzung wird man ja auf Grund des jüngſten Erlaſſes
des Kriegsminiſters in Zukunft zu Leibe gehen können,
wo ſie ſich hervorwagt, die Flugblatt- und die Broſchüren-
Agitation aber dürfte von der Sozialdemokratie nach wie vor
betrieben werden. Nur wird man ſie etwas wer ein
richten. So lange aber dieſe auf die Vernichtung der Autorität
in der Armee gerichtete Agitation andauert, wird der „Vor-
wärts“ nicht vermögen, durch eine leicht hingeworfene Mahnung
zur Vorſicht die Mitverantwortung der Sozialdemokratie für
die ſchweren Strafen abzulehnen, die gegen Leute verhängtwerden müſſen, die zweifellos mehr Verfahrie als Verführer ſind.
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r Telegramime.
Berlin, 3. Auguſt. Wie aus Wilhelmshaven ge-

meldet wird, hat Vizeadmiral Valois ſeinen Abſchied genommen;
an ſeiner Stelle iſt Vizeadmiral Karcher zum Chef der Marine
ſtation der Nordſee ernannt worden.

Berlin, 3. Auguſt. Entgegen anderweitigen Meldungen,
daß die Ankunft des Jarenpaares in Wien bereits am 23. d. M.

wahrſcheinli

erfolgen werde, wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben, daß dieſe Be
hauptungen n ſind Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird höchſt

am 27. Auguſt in Wien eintreffen.
erlin, 3. Auguſt. Der o. Ztg.“ zufolge bereitet ein

dar der Chicagoer Zeitung „Der Weſten“ vom Sonntag,
den 19. Juli, auf einen neuen Kolonialſkandal vor. Ankläger
ſollen ein früherer Picegouverneur und der Journaliſt Gieſe
brecht ſein. Eine große Zahl beſchworener Ausſagen von
Augenzeugen und Opfern verübter Brutalität, ſowie ſonſtiges
Beweismaterial ſoll demnächſt von einer deutſchen Zeitung ver
öffentlicht werden. Das Beweismaterial ſoll ſo gerichtet ſein,
daß eine amtliche Unterſuchung unvermeidlich ſein wird.
Weitere Beweiſe ſollen ſich in den Händen zweier Mitglieder
der Linken befinden und dem Reichstage in Form einer Jnter-
pellation vorgelegt werden.

Leipzig, 3. Auguſt. Hier verlautet, daß am 18. und 19.
Auguſt in ber Gegend von Wurzen Uebungen einer
kombinirten Kavallerie-Brigade, beſtehend aus
ſächſiſchen und preußiſchen Truppen, ſtattfinden ſollen. Von
ſächſiſcher Seite werden theilnehmen das GardeReiterregiment,
das KarabineriRegiment, ſowie das 1. und 2. Ulanenregiment,
von preußiſcher Seite die vierte Gardekavallerie-Brigade, be
ſtehend aus dem Leibhuſaren- und dem 2. Garde- Ulanen-
Regiment.

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Das nächſte deutſche
Sängerbundesfeſt wird, einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus
Stuttgart zufolge, in Gr a z ſtattfinden.

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus London telegraphirt: Laut einer Meldung der „Daily
News“ aus Athen iſt der Oberſt Vaſſos, Adjutant der Königin
von Griechenland, in Ungnade gefallen, weil ſein Sohn vor
einigen Tagen nach Kreta entwichen iſt. Die griechiſche Re
gierung thut Alles, um den Abmarſch von Banden nach Kreta
und Macedonien zu rerhindern.

Brüffel, 3. Auguſt. Die Verhandlungen im Prozeß gegen
Lothaire beginnen heute Vormittag 9 Uhr im Bibliothekſaale
des Auswärtigen Amts des Kongoſtaates. Lothaire iſt in der
großen Uniform eines Generalkommiſſars des Kongoſtaates er
en Der Gerichtshof beſteht aus dem Präſidenten Dejaer,
em t Samwiener, dem Staatsanwalt Hymans. Ver-

theidiger iſt Rechtsanwalt Graux. Samwiener legt den ganzen
Sachverhalt dar und erklärte, daß die Berufung auf
Erſuchen der engliſchen Regierung und nach diplomatiſchen
Unterhandlungen am 25. Mai in Boma vom engliſchen Konſul
eingelegt worden iſt. Darauf wurde die Affaire auseinander-
geſetzt, wie ſie bereits in Boma verhandelt wurde. Jn dem
Augenblick, als der Berichterſtatter das in Boma gefällte
Urtheil verlas, trat Richter es ein, welcher Lothaire frei-
eſprochen hatte, was großes Aufſehen hervorrief. Der
ranzöſiſche Geſandtſchaftsattache, welcher der Verhandlung bei-

wohnt, macht zahlreiche Notizen-
Brüſſel, 3. Auguſt. Jm weiteren Verlaufe der Ver

handlungen gegen Lothaire verlas Samwiener den Theil der
Lothaires vor dem Gerichtshofe zu Boma, dem-

zufolge Stokes mit den Waffen in der Hand überraſcht wurde,

ſowie die r des Stokes. Nach halb-ſtündiger Pauſe wurde dann der Bericht Lothaires an den
Generalgouverneur, ſowie das Verzeichniß der beſchlagnahmten
Gegenſtände aus dem Nachlaſſe Stokes' verleſen, darunter ſich
60 Mauſergewehre, 8 Syndergewehre, 67 000 Patronenhülſen
und 350 Kilogramm Pulver befanden. Die Ausſagen des
Dr. Michaux lauten für Lothaire ebenfalls günſtig.

Athen, 3. Auguſt. Die Blätter melden von neuen Kämpfen
in Macedonien, ſowie das Gerücht, engliſche Offiziere hätten
eine topographiſche Aufnahme von Canea genommen, was unter
den Türken große Beſtürzung hervorgerufen haben ſoll. Die
Türken nehmen nämlich an, daß dies zum Zwecke eines
eventuellen Bombardements geſchehen ſei.

Madrid, 4. Auguſt. Jn der Deputirtenkammer
ſprach der Miniſterpräſident ſeine Verwunderung darüber aus,
daß die Liberalen in einer Eingabe die Haltung des Marine
miniſters gegenüber Genua tadelten und fügte hinzu, die Unter
handlungen ſeien loyal geweſen, man habe nicht ahnen können,
daß dieſelben durch das Vorgehen eines anderen Landes nicht
zum Ziele führen würden. Darauf wurde der Tadelsantrag

zurüd radrid, 4. Auguſt. Hier herrſchte geſtern ein heftiger
orkanartiger St ur m. Pferdebahnen entgleiſten. Die Kammer
mußte ihre Sitzungen unterbrechen. Nach Meldungen aus
Sagunto kam es dort anläßlich der Steuererhebung zu
Ruheſtörungen. Die Manifeſtanten ſetzten die Bureaus
für Steuererhebung in Brand. Die Gensdarmerie ſchritt ein
und verhaftete 6 Perſonen.

Sofig, 3. Auguſt. Jn der öffentlichen Meinung herrſcht
die Anſicht, daß das Attentat gegen Stumbulow's Grab ein
Racheakt geweſen ſei. Am Sonntag vor 8 Tagen fand ein
Requiem an den Gräbern der vier im Prozeß Beltſchew Hin
gerichteten ſtatt. Gleich nach Beendigung des Requiems
wurde das Grab eines Hingerichteten entweiht vor-
gefunden. Geſtern nun wurde das Grab Stambulow's
in ähnlicher Weiſe beſchädigt. Jn der Erde fand man mehrere
Oeffnungen. Jm erſten Augenblick glaubte man, daß die
Zerſtörung von Menſchenhänden vorgenommen ſei, ſpäter ent
deckte aber die Polizei Dynamitpatronen. Das Attentat iſt mit
größter Ungeſchicklichkeit ausgeführt. Die Polizei iſt eifrig be
müht, die Urheber des Attentats zu entdecken.

Aus Nah und Feru.
Erſchoſſen. Jn Barmen hat ſich der Profeſſor Dr. Bern ad

vom Realgymnaſium erſchoſſen. Er litt an unheilbarem Magenkrebs.
Flucht einer weiblichen Gefangenen. Jn verwegener Art

in Spandau eine Frau ihren Ausbruch aus dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo ſie ſich als Polizeigefangene befand. Sie
zerſchnitt das Bettzeug und fertigte ſich davon ein Seil an, mittels
deſſen ſie ſich aus d.m zweiten Stockwerk auf den Hof hinabließ.
Um auf die Straße zu gelangen, mußte ſie jedoch einen Graben
paſſiren währed ſie nun mitten im Waſſer war, wurde ſie vom
Wärterperſonal bemerkt und wieder zurückgeholt.

Orkan. Aus Oe den burg wird gemeldet: Auf dem Platten-
ſee richtete ein Orkan arge Verheerungen an. Die Yacht „Alma“
wurde während der Fahrt inmitten, des Sees vom Sturme erfaßt
uud ſchwebte eine halbe Stunde lang in der größten Gefahr. Der
Rettungskahn wurde von Bord geriſſen und verſchwand in den
Wellen. Sturzwellen erfaßten den Sohn des Yachteigenthümers und
einen Matroſen. Erſterer konnte gerettet werden während der
Matroſe ertrank. Schwer beſchädigt landete die Yacht in Keßthely.

Hochſchnien, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Der Phyſtker Sir William Grove iſt geſtern geſtorben:

(William Grove wurde am 14. Juli 1811 zu Swanſea ge
boren, ſtudirte in Oxford die Rechte und übte dann in London
fünf Jahre hindurch die Thätigkeit als Rechtsanwalt aus. Krank
heit verhinderte ihn, weiter zu praktiziren, und ſo wandte er ſich
den Raturwiſſenſchaften zu. Er wurde ſiker und konſtruirte

im Jahre 1839 die galvaniſche Batterie, welche ſeinen Namen träg
1840 erhielt er eine Profeſſur an der Londoner Inſtitution, ward
Mitglied der Royal Society und betheiligte ſich lebhaft an deren
Reform. Großes Aufſehen erregten 1842 ſeine Vorleſungen, in
welchen er alle Naturkräfte von einem gemeinſamen Gefichtspunkte
aus betrachtet. Die Red.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Delitzſch, 3. Auguſt. (Haushaltungsſchule.) Die
Väter unſerer Stadt gehen in lobenswerther Weiſe mit dem Gedanken
um, in hieſiger Stadt eine ſogenannte Haushaltungsſchule
ins Leben zu rufen. Die Stadtverordneten haben ſich daher an den
Magiſtrat gewendet mit dem dringenden Wunſche, dieſem Gedanken
ſo bald als möglich nahe zu treten.

V Eiösleben, 3. Auguſt. (Die Erdſenkungen) nehmen
immer gefährlichere Dimenſionen an. Am geſtrigen Sonntag iſt das

Kellergewölbe eines Hauſes auf dem Breitenwege zuſammen
gebrochen ſodaß auch der Giebel des Gebäudes und der Haus
flur eines anderen nachgerutſcht ſind.

e. Köſen, 3. Auguſt. (Ba zar.) Zum Beſten der hier be
ſtehenden Kinderheilſtätte und Ferienkolonie wurde in dieſen Tagen
ein Baz ar eingerichtet, der ein ſchönes Reſultat erzielte, denn es
wurden nicht weniger als 1460 Mk. vereinnahmt.

S Herzberg (Elſter), 3. Auguſt. (Feuersbrunſt.
Ferienkoloniſten.) Auf dem Rittergut Freiwalde zündete
ein Blitz während eines ſtarken Gewitters in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag und äſcherte drei Scheunen und den
erſt im vorigen Jahre neu erbauten Kuhſtall ein. Das Vieh konnte
gerettet werden. Der Schaden beträgt ca. 30 000 Mark und wird
von der Aachen Münchener FeuerVerſicherungsgeſellſchaft getragen.
Nach vierwöchentlichem Aufenthalte haben uns die Berliner

erien-Koloniſten wieder verlaſſen. Die Knaben, die ſich
chtlich erholt und mehr oder weniger an Körpergewicht zugenommen

haben, machten bei der Abreiſe einen recht friſchen Eindruck. Wie
alljährlich begleitete unſere Stadtkapelle die Wegreiſenden.W. Saalfeld, 3. Auguſt. Eiſenbahn dem u unter
ſpült.) Die EiſenbahnBetriebsInſpektion macht bekannt Wegen
Dammunterſpülung zwiſchen Wöhlsdorf und Blankenburg in
Thüringen werden Perſonenzüge nach Arnſtadt über Schwarza
idaegdnrg befördert. Die Dauer der Störung wird 18 Stunden
etragen.

e. Neinſtedt a. H., 3. Auguſt. (Jahresfeſt.) UnſereWohlthätigkeits Anſtalten werden am 12. d. M. ihr Jahresfeſt feiern.
Der Feſtgottesdienſt findet in der „Lindenhofskirche“ ſtatt und zwar
Nachmittags 2 Uhr. Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Philipps,
Vorſteher des evangeliſchen Johannesſtifts in Plötzenſee (Berlin).
Außerdem wird Herr Paſtor Kobelt den Bericht erſtatten. Anſprachen
Pale die Herren Geiſtlichen Paſtor Meißner-Vernburg und

aſtor Hoffmann-Kothmannsdorf.
k. Vom Brocken, 3. Auguſt. (Wetterberäicht.) Der

geſtrige Regen war der ſtärkſte, der bisher im laufenden er auf
der Brockenkuppe beobachtet wurde. Die Geſammtniederſchlagshöhe vom
Beginn des Regenfalles (Nacht zum Sonntag) bis heute früh erreichte
den Werth von 114 Millimeter. Die Regenmengen, die als geſtern
gefallen in dieſer Summe zum Ausdruck kommen, gelangen erſt
dann zur richtigen Würdigung, wenn man bedenkt, daß in der Ebene
ein Monat, der 114 Millimeter Niederſchlag liefert, als ein unge
wöhnlich naſſer in den Blättern der Witterungsgeſchichte des betr.
Ortes gebucht wird und daß eine Niederſchlagshöbe von 20 Milli
meter an einem Tage ſchon eine ſehr hohe, nur vereinzelt vorkommende
Menge darſtellt, zumal wenn derſelbe wie geſtern von aus
geſprochenem Land regen und nicht etwa von lokalen Gewitter
güſſen herrührt.

Coburg, 3. Auguſt. (Danktelegramm. Vom
Kriegerverbandstage.) Der Kaiſer hat an den Herzog
Alfred folgendes Telegramm gerichtet

„Für Deine durch Admiral Hollmann übermittelte Theilnahme
an dem Verluſte des Kanonenbootes „Jltis“ beſten Dank. Es iſt
ein ſchwerer Schlag für die Marine, ſo viele Offiziere und Mann
ſchaften einbüßen zu müſſen. ilhelm.“

Admiral Hollmann hat an den Herzog ebenfalls ein Danktele
gramm gerichtet, das mit den Worten ſchließt: „Mit mir wird die
ganze Marine Eurer Königlichen Hoheit für die Antheilnahme an
dem ſchweren Unglück immer dankbar bleiben.“ Der Abgeordneten
tag des deutſchen erbundes entſchied ſich, die endgiltige
Beſchlußfaſſung über die Gründung eines preußiſchen
Land-Krieger-Verbands und die Erhöhung der
Beiträge bis zum nächſten Abgeordnetentag zu vertagen.

Gotha, 3. Auguſt. (Erſchlagen.) Jn Friemar
wurde von einer einſtürzenden Lehmwand ein Mann
erſchlagen; ſeine neben ihm ſtehende Frau wurde ſchwer verletzt.

2 Leipzig, 3. Auguſt. (Meſſeraffaire). Jn Folge einesStreites erſehen in Eythra in einem Tanzlokal in der Sonntags

nacht zwei junge Burſchen ſo heftig zuſammen, daß der eine das
Meſſer zog und ſeinem Gegner, einem 25jährigen Korbmacher einen
Stich in die Bruſt verſetzte. Der Verwundete wurde zunächſt nach
Zwenkau zum Arzt und ſodann nach Leipzig in das Jacabshoſpital
transportirt. Der Meſſerlump wurde ſogleich verhaftet.

2 Leipzig, 3. Auguſt. (Vom Reichsgericht.) An Stelle
des am 1. Oktober in den Ruheſtand tretenden Herrn Reichsgerichts
rathes Dr. Dreyer iſt Herr Oberlandesgerichtsrath v. Bärenfels
in Colmar i. E. zum Reichsgerichtsrath ernannt worden.

Dresden, 3. Aug. (Auf eine gräßliche Wezie)
nahm ſich ein Unbekannter in der Albertſtadt das Leben. Er te
ſich von der über den Prießnitzgrund führenden ca. 30 Meter hohen
Carolabrücke auf den harten Straßenkörper hinab und blieb auf
der Stelle todt liegen. Verſchiedene Kinder, die in der Nähe
ſpielten, denachrichtigten Mililärperſonen, worauf ſpäter die Auf-
hebung erfolgte. Der Unbekannte, ein in den 50er Jahren ſtehender
Mann, hatte ſich die Hände verbunden. Später ſoll es gelungen
ſein, in dem unbekannten Selbſtmörder einen hieſigen Einwohner
auszumitteln.

Dresden, 3. Auguſt. (Brennender Cirkus.) Die
Nachricht: „Der leere Bretter-Zirkus an der Fürſtenſtraße brennt“
brachte in vorvergangener Nacht gegen 1 Uhr Tauſende ron Be
wohnern der Stadt und auch der umliegenden Orte in Bewegung.
Der von dem Brande erzeugte Feuerſchein war aber auch ſo mächtig,
wie nan ihn wohl kaum gleich wieder ſehen wird. Der Brand bot
dem Beſchauer ein großartiges Bild, beſonders als der ganze Bau in

lammen ſtand, das längere Zeit Stand haltende Balkenwerk zuſammen
türzte und ein Meer von Funken daraus emporſtieg. Der Cirkusbau ſelbſt

mitdenangebauten Stallungenwurde vollſtändig
ein Raub der Flammen; auch die Anlagen der Luftheizung
ſowie der Gas und elektriſchen Beleuchtung gingen verloren. Zwe
zwiſchen dem Cirkus und der etwas nach rechts ſtehenden großer
maſſiven Scheune gelegene Schuppengebäude, deren eines al
Maſchinenraum diente, wurde zum Theil zerſtört, während die er
wähnte Scheune, deren Thore bereits brannten, durch die energiſchen
Bemühungen der Feuerwehr erhalten werden konnte. Wohngebäude
kamen nicht in Gefahr. Vis früh halb 5 Uhr war die Feuerwehr
am Brandort thätig, an welchem ſich eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge eingefunden hatte. Der Cirkusbau war Eigenthum
des Herrn Baumeiſter Coack und war bei zwei Geſellſchaften ver
ſichert. Direktor Schumann gab während der letzten Saiſon darin
Vorſtellungen und wollte im kommenden Winter denſelben wieder
benutzen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bisher nichts Sicheres zu
ermitteln geweſen. Man vermuthet Brandſtiftung, während von anderer
Seite Fabrlaſſigteit des Wächters, der verhaftet worden iſt, und auch Blitz
ſchlag angeführt wird. Die letztere Annahme dürfte wohl hinfällig ſein, da
um dieſe Zeit Blitzſchläge nicht mehr beobachtet wurden. Faſt uner-
klärlich erſcheint es, daß das ſammt Stallung in einem
Nu in Brand z konnte. Cirkus ſtand zur Zeit alſo voll
r leer. rend des Brandes ereignete ſich übrigens ein
chwerer Unfall. Um das Feuer bdeohachten zu können,
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waren verſchiedene Perſonen auf das Dach einer in der Nähe ſtehendenArbeitsſtätte eines Bildhauers geſtiegen. Durch ein in v Vagr

befindliches Oberlichtfenſter brach ein Arbeiter ein, ſtürzte in den Raum
und zog ſich dabei derartige ſchwere Verletzungen zu, daß er bewußt
los vom Platze getragen werden mußte.

Hochwaſſer.
Wie uns die Elbſtrombauver waltung nittheilt,

wird von der Mulde, der weißen Elſter, der oberen
Saale und der Bode ſteigendes Waſſer gemeldet. Da aus
Böhmen Waſſerſtandsnachrichten nicht eingegangen ſind, und
demnach aus dem Gebiete der oberen Saale ein
Wachſen des Waſſerſtandes nicht zu erwarten iſt, ſo wird die
Anſchwellung, welche ſyr die Elbe unterhalb der Mulde und
Saale in Ausſicht ſp t, vorausſichtlich keine große Bedeutung
erlangen. Auch für die Saale wird das demnächſt ein
vie Hochwaſſer vorausſichtlich keine beträchtlichen Dimenſionen
annehmen.

Aus Orfurt wird von geſtern früh gemeldet In Folge derbedeutenden Niederſchläge iſt die Gera in raſchem e gen

begriffen. Die tiefer gelegenen Ufergegenden oberhalb Erfurts ſind
bereits überfluthet. Noch immer wird weiteres Anwachſen des
Fluſſes ſignaliſirt. Das n hat bereits erheblichen Schaden
angerichtet landwirthſchaftliche eräthe, Zäune, Nutzhölzer treiben
in Maſſen den Fluß hinab. Hier hat das Waſſer bereits eine hölzerne
Brücke fortgeriſſen.

Auch aus dem Werrathale und dem Hörſelthale laufen
Hochwaſſernachrichten ein. So meldet man unter dem 2. Auguſt
aus Eiſenach: Der in verwichener Nacht und heute tagsüber un
abläſſig niedergeſtrömte Regen d. zur a gehabt, daß die Hörſel
im Laufe des heutigen Tags ſehr bedrohlich angeſchwollen iſt. Heute
Abend wurde ſogar die Feuerwehr alarmirt, da der Fluß be
reits einige Straßen überfluthet hat und das Waſſer vor
ausſichtlich noch weiter ſteigen wird. Die Gelände der Thalſohle
find überſchwemmt, was den Getreidefeldern großen Schaden zufügen
wird. Unter dieſen Umſtänden wird das langſame Tempo, was man
in Bezug auf die Hörſelregulirung einzuhalten beliebt hat, hier un
angenehm empfunden. Hoffentlich läßt der Regen, wie es gegen
wärtig den Anſchein hat, bald nach, damit eine größere Kataſtrophe
vermieden wird.

Von Gera liegt folgender Bericht vor. Das am Sonnabend
Abend von Südoſten her aufgetretene Gewitter hatte ſich zwiſchen
Liebſchwitz und Debſchwitz feſtgeſetzt und brachte uns nicht allein
mächtige Waſſermaſſen vom Himmel, ſondern die Elſter wuchs
auch von Stunde zu Stunde. Sie verließ, ſoweit man ſehen
konnte, die Ufer und richtete überall bedeutenden Schaden
an. Der e in Meilitz war vom Waſſer theilweiſe zerſtört und
dadurch unpaſſirbar geworden. Ebenſo dürfte es mehreren Stegen
in der Umgegend ergangen ſein, denn die Elſter führt immer Theil-
ſtücke derartiger Ueberbrückungen mit ſich. Heute Vormittag ſtieg die
Elſter immer noch ſtark. Heute gegen Abend (um 8 Uhr) hatten
wir am großen Wehr einen Waſſerſtand von 1,20 Meter über Null.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Auguſt
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Vier im Jrrenhanuſe. Unter dieſer Rubrik
brachte das „Verliner Tageblatt“ vor einigen Tagen einenSenſationsartikel, der, weil er ſich z. Th. an Ereigniſſe bezog,

die ſich in der unſerer Stadt Halle benachbarten Provinzial
Jrrenanſtalt Nietleben zugetragen haben ſollten, auch
wir veröffentlichten, allerdings mit dem Zuſatz, daß eine Klar
legung der Angelegenheit, die das Vorgehen gegen den in Be
tracht kommenden Unglücklichen durchaus rechtfertige, aller
Vorausſicht nach nicht lange werde m ſich warten laſſen.
Dieſe Klarlegung liegt uns nun in der t bereits heute vor.
Der Herr Landeshauptmann der Provinz Sachſen
ſendet nämlich ſoeben dem „Berl. Tgbl.“ folgende Berichtigung
zu, um deren Aufnahme er auf Grund des S 7 des Preß-
geſetzes erſucht

Berichtigung.
Auf Grund des von dem Direktor der mir unterſtellten

ProvinzialJrrenanſtalt Nietleben bei Halle a. S. eingeforderten
Berichts und nach Einſicht der Perſonalakten ſowie der Krankengeſchichte

der nachſtehend erwähnten Perſönlichkeit habe ich feſtgeſtellt

1. Jn dem mit den Worten: „Vier Jahre im Frren-
hauſe“ beginnenden Artikel handelt es ſich offenſichlich um den
während der Zeit vom 24. Oktober 1890 bis zum 17. April 1895 in

der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben b. Halle a. S.
behandelten und auf Armenkoſten verpflegten Konditorgehilfen Guſtav

Bergelt.
2. Es iſt nicht richtig, daß die Behauptung Bergelt's, „er habe

eine Kugel im Kopfe“, in Nietleben als Ergebniß geiſtiger
Störung aufgefaßt worden iſt. Die Thatſache, daß Bergelt bei ſeiner
im Oktober 1886 wegen ſchweren Diebſtahls und wiederholter Hehlerei
erfolgten Verhaftung in Hamburg verſucht hatte, ſich durch Erſchießen

zu tödten und daß die Kugel möglichen Falls
in der Schädeldecke ſtecken geblieben ſei, war bei der nach
Verbüßung einer 3! jährigen Zuchthausſtrafe im Jahre 1890
erfolgten Einlieferung Bergelt's in die Anſtalt Nietleben aktenmäßig
wohlbekannt. Eine Operation wurde deshalb nicht vorgenommen,
weil nach wiederholten ärztlichen Unterſuchungen angenommen werden
mußte, daß die ohne die damals noch nicht bekannten Röntgen-
ſtrahlen ihrer Lage nach nicht zu fixirende Kugel, wenn ſie über-
haupt noch im Kopfe ſteckte, in einer für Bergelt unſchädlichen
Weiſe eingeheilt ſei eine Annahme, die durch die inzwiſchen an
geblich aufgenommene Röntgen Photographie beſtätigt worden zu
ſein ſcheint.

3. Es iſt nicht richtig, daß die Aufnahme Bergelt's in die Jrren
anſtalt und ſeine mehrjährige Zurückhaltung in derſelben wegen der
zu 2 erwähnten Behauptung erfolgt iſt, ſie iſt oielmehr lediglich
deshalb erfolgt, weil Bergelt während der fraglichen Zeit an
einer von vornherein bei geeigneter Anſtaltspflege in weitgehendem
Maße für beſſerungsfähig gehaltenen Frreſeinsform litt, die ſich
weſentlich in hypochondriſchen Beeinträchtigungs-
und Ueberſchätzungsideen und gelegentlich in rückſichts
loſeſter und gemeingefährlicher Gewaltthätigkeit
äußerte eine Thatſache, die durchaus nicht ausſchließt, daß dem

Bergelt, der jetzt bereits über 15 Monate wieder aus der Anſtalt
entlaſſen iſt, nunmehr „von irgend einer Geiſtesgeſtörtheit nicht das
Mindeſte anzumerken iſt.“

4. Es iſt unrichtig, daß Bergelt auf Verwendung des Anſtalts-
paſtors aus Nietleben entlaſſen worden iſt. Die Entlaſſung
erfolgte vielmehr ohne jede Betheiligung des Geiſtlichen lediglich aus

der Initiative des Anſtaltsdirektors, der ſich ſobald die Beſſerung
des Geiſteszuſtandes Bergelt's dies überhaupt geſtattete perſönlich
und mit Erfolg darum bemühte, Bergelt eine geeignete Beſchäftigung
außerhalb der Anſtalt zu beſchaffen und ihm demnächſt wiederholt
theils aus Anſtalts, theils aus privaten Mitteln Unterſtützungen hat
zufommen laſſen.

5. Es iſt unrichtig, daß Bergelt vor ſeiner Entlaſſung oder zur
Erreichung derſelben einem Anſtalts-Beamten gegenüber ſchriftlich
oder mündlich erklärt hat oder hat erklären müſſen, „er ſehe ſeinen
thörichten Jrrthum ein, er habe gar keine Kugel im Kopfe, es ſei
auch garnicht möglich, daß dies der Fall ſei, denn ſonſt wäre er
doch nicht mehr am Leben.“ Ebenſo unwahr iſt die Behauptung,
er ſei bei der Entlaſſung gewarnt worden, „ſeine fixe Jdee, von der
er nun geheilt ſei, wieder aufzunehmen, denn ſonſt müſſe von
Neuem ſeine Jnternirung erfolgen.“

6. Schließlich bemerke ich, daß den Kranken gegenüber in der

Jrrenanſtalt Nietleben Strafen irgend welcher Art überhaupt nicht
zur Anwendung kommen.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.
StadtverordnetenVerſammlung. Jn der geſtrigen außer

ordentlichen öffentlichen Sitzung fand die Einführung und Ver
pflichtung des neugewählten Herrn Stadtraths Weller ſtatt, an
den die Herren Bürgermeiſter von Holly und Stadtverordneten
Vorſteher Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger Begrüßungs-
Anſprachen hielten. Weiter wurde beſchloſſen, den bisher vor dem

auplpoſtgebäude befindlichen Springbrunnen nun vor dem
tadtgymnaſium aufzuſtellen. Weiter nahm die Verſammlung

Kenntniß von einem Schreiben des zum Stadtrath gewählten Herrn
Rathsherrn Pütter in Greifswald für Anrechnung ſeiner aus
wärtigen Dienſtzeit und der Beamten der Klaſſe II für Aufbeſſerung
ihrer Gehälter.

Herr Direktor Rahn Direktor des Schillertheaters
in Berlin. Daß bei der Wahl eines Direktors unſeres Stadttheaters
für den Spielabſchnitt 1897 bis 1902 kleinliche und durch nichts ent
ſchuldbare Beweggründe ausſchlaggebend geweſen, daß Herr Direktor
Rahn ein Opfer der Feindſeligkeit eines Theiles unſeres Stadtver
ordnetenkollegiums gegen den Magiſtrat geworden iſt, iſt Niemandem
zweifelhaft. Mag man daher mit den Leiſtungen und der Perſönlich
keit des Herrn Rahn zufrieden oder unzufrieden ſein jeder Unbe
fangene hat das unverdiente Schickſal, das dieſen künſtleriſch ſo ſtreb
ſamen und vom beſten Wollen allezeit geleiteten Herrn in unſerer Stadt

Halle betroffen hat, aufs Lebhafteſte beklagt. Um ſo freudiger wird die
Nachricht wirken, welche uns ſoeben mitgetheilt wird und welche zu
gleich die beſte und bezeichnendſte Antwort iſt auf das Vorgehen der

Majorität unſerer Stadtverordneten. Schneller, als wohl irgend
Jemand annahm, iſt nämlich Herrn Rahn ein ausgezeichneter neuer
Wirkungskreis erſchloſſen worden Alsbald, nachdem ſeine Nichtwieder

wahl in weiteren Kreiſen bekannt geworden, boten ihm die
Wallnerſchen Erben und der Verwaltungsrath des Franz
Wallnerſchen Nachlaſſes die Uebernahme des Schiller-
theaters in Berlin an, welches bis zum 1. September 1897
an die „Aktiengeſellſchaft Schillertheater“ vermiethet iſt. Die Verhand
lungen haben am vorigen Sonntag zu einem beiderſeitig durchaus be
friedigendenReſultate geführt, dergeſtalt, daß Herr Direktor Rahn auf

fünfJahre dasSchiller- Theater übernimmt. Damit
verwirklicht ſich für dieſen ideal denkenden und ernſt ſtrebenden
Künſtler ein ſeit ſeiner Jugend gehegter Lieblingswunſch, der ſtets
das Ziel ſeiner Pläne und Hoffnungen geweſen iſt: Die Schaf
fung einer großen idealen Volksbühne. Für die
nächſte Spielzeit unſeres Halleſchen Stadttheaters gewährleiſtet uns
dieſer neue Abſchluß, daß Herr Direktor Rahn nicht nur mit voller
Schaffensfreudigkeit und Begeiſterung in die kommende Winter
ſaiſon eintreten, ſondern auch in dem Beſtreben, ſich ſchon jetzt ein
möglichſt gut geſchultes Enſemble für Berlin zu ſchaffen bezw. vor
zubereiten, uns ſicherlich etwas Gutes, Vornehmes, echt Künſtleriſches

bieten wird.
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Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 5. Auguft: Wolkig mit Sonnenſchein, kühl,
Strichregen, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fan. WuchsStraußfurt 2. Auguſt 1,55. 3. Auguſt 4 3,30. e 1,75
Halle III III 3. 2,22. 4. II 7 2,64. 0,32Trotha. 3. 7 3,10. 4. 4 2 3,16 0,06Alsleben l 2. e 2,02. 3. 2 2,06 0,04

Elde.
Außig e 2. Auguſt 0,64. 3. Auguſt 0,78. 0,14J e e e 6,20. r 0,19 unitten e „99. nlas 0.05Magdeburg 1,46. e 1,52. l 0,04Wittenberge h 7 1,54. J e E2 1,66. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlaqhtgewicht.

Zum Vertauſe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. 2 g. 2 a. b. kauft verkauſt

4 Rinder, S 4davon: 1 Ochſen, 12 c. 7 21 Bullen, c 2 S S c 12 Kalben, e e e e 2 2Hammel, 11 Schafe, 2 7 e 2 S e 11davon Lämmer, 7 2 e S105 Schweine, davon e a 2 7 e a 80 25105 Landſchweine, 2 458 2 53 r 80 25
Ungariſche. e S e S 2 a

Geſchäftsgang: ruhlg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Auguſt 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

Zum Verkaufe z s z2s 2 s sſtanden S 78 3 32 2 S 7s 98 s a s 2

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

328 Rinder, davon 276 62146 Ochſen III 67 I u 58 132 3421 Kalben. e m 63 u 60 u 56 20 112 Kühe II 62 n 566 80 115 1432 Bullen S 60 S 67 6 201 3293 Kälber? 40* 96 S 293]ſwieh. 32 2 30 32 2 568 851146 Schweine,“ davon 2071] 74Landſ 49 46 4 1071] 74Bakonler u u m2419 Stüd la Naſtkälber bis 40 Mk.re neneeeeeereee wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Reg Tara.

Goſchaftegang: und mittelmäßig, langſam

Dresden, 3. Auguſt. Viehmarkt. Auftrieb: 351 Rinder,
gute Waare 58—60 mittlere Waare 55--57 geringe Waare
45--50 per 50 kg Schlachtgew., 160 Bullen, die Preiſe,
1585 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 36—38 mittlere Waare 33--35 geringe Waare

940 Hammel, gute Waare 61--63 mittlere Waare 58--
60 geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlachtgewicht, 469
Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55 geringe Waare
50 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: Mittelmäßig.

Chemnitz, 3. Auguſt. (Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 241 Rinder, 774 Landſchweine, 172 Kälber:
341 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 60—63 öſterreichiſche bis 65 2. Qual.
50 58 3. Qualität 44--48 C. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 43--47 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 47--52 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 30—-33 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 440 Ochſen, 52 Bullen,
628 Kühen, Stieren, und Rindern, 246 Kälbern, 136 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 805 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 62——65 A.
II. Qual. 53 bis 56 Bullen I. Qual. 48--50 II. Qual.
44—45 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 54—-56 II. Qual
46-—50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 6368
II. Qual. 53-58 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50--54
Schweine I. Qual. 51--52 II. Qual. 49-50 4.

Elberfeld 3. Auguſt. Auftrieb: 600 Stück Großvieh,
1610 Schweine, 347 Kälber, 326 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
61-—65 Mk., 2. Qual. 57——60 Mk., 3, Qual. 55 Mk., Jungvieh 45
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 47--48 Mk., 2. Qual. 44--47 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-65 Pfg., Schafe 55--60 Pfg.
pro Kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 8 bis
13 Pfg. pro Kg.

Nordhauſen, 3. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7,00
bis 11,00 A. bezahlt, und zwar geringe mit 7,00--7,50
mittlere mit 8,00-—9,00 c. und beſte mit 10,00--11,00

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr-
loco ſtill. Termine in feſter Haltung, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 136 156 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 342,5 Mk. bez., geber

havelländ. Nk.Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,25 Mk. bez. per Aug. 1896
Mk. dez., per Sept. 138,60 138,25--138,76 Mk. bez. ver Oktober 138,

137,75--338,25 dez., pr. November Mk.Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Verkehr. Termine höher. Gekünd.
To. Kündigungspreis NMk., loco 108--115 Mt nach Qualität bez. Lieſernngs

twmwTmrm—7]

qualität 109, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 112 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mt. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez. Durch
ſchnittspreis 108,5 Mt. ver Aug. 1896 108,75--108,25 Mk. bez.ez.
Sept. 110,25--111 110,765 Mt. bez., per Okt. 111,25 111,75 351,6 Mk. bez.

Nov. Mk. bez. xGerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerne, große und kleine 106 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez

Hafer per Ioed Kilogr. loco behauptet, Termine ruhig, gekündigr
Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 124--147 Mk. nach Qualität des

Lieſerungsqual. 125 Mt. bez., ponnnerſcher mittel bis guter 129 138 Mt. bez., feiner 139
dis 144 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez. ſchleſiſcher mittel dis
guter 120 139 Mt. dez., feiner 140- 145 Mt. bez. geringer u Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 130-—138 Mt. bez., feiner 139--145 Mt. bez, ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. dez., per dieſen Monat 117,50--117,75 Mt. dez-, Durchſchnittspreis
I26 Mk., bez. per Aug. N. bez. Sept. 116,25 Mk. bez. per Okt.
pr. Dezbr. 117 bz.

Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis NMk., Loco 88--95 Mt. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 88—92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez,, Durchſchnittspreis per Aug. N. bez. per Septbr.

pr. Okt. 86,25 d lMagdeburg, Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147-151
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 128--143 Mk.
Rauhweizen Mk., Roggen alter 114--121 Mt., neuer Mk. Chevalier

Stettin, 3. Aug. Weizen ſtill, loco 145 Mk., per Septbr. Oktbr. 137,50,
Ott. Novbr. Mk. Roggen feſter, loco 110,00 Mk.

per Sept. Hit. 110,00 Mk., pr. Hktbr.Nvbr. 112,00 Vommerſcher Hafer loco 118 bis
125 Mk.Köln, 3. Aug. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer hleſigen fremder
loco 15,26, per Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 13,50. Hafer alter hiefiger loco 13,60, neu hieſiger fremder 13,75.

Maunheim, 3. Aug. Weizen per Juli Nt. per Nov. 14,30
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,10 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Nals per Juli per Nov. 8,55.
Hamburg, 3. Aug. Weizen loco feſt. dolſtein. loco neuer 125 145 Mk.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 116 120 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76 76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 3. Aug. Weizen per Herbſt 6,51 Sd., 6,53 HBr., per Male i
Gd., Hr., per Frühjahr 6,84 Gd., 6,86 Br. Roggen per Herbſt 5,52 Gd, i Br.
MaiJuni Sd., Br., per Frühjahr 5,81 Gd., 5,83 Br. u verJuniJuli Gd., Hr., per JullAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,6 Gd.
3,69 Br. getr Otibr. 8 e. 380 Br., Hafer per Herbfi 6,51 Gd., 5,43 Br.
er Frühjahr MaiJuni Gd., Br.u 2 Veit 3. Weizen loco flau, per Herbſt 6,23 Gd., 6,24 Br., per Frühjahr

6,63 Gd., 6,64 Br. Roggen per Herbſt 5,11 Gd., 5,12 Br., per Frühjahr Gd.
Hr. Hafer ver Herdſt 5,00 Gd., 5,02 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mals per Jult-Aug. 1897 8,58 Gd., 8,55 Dr., per Septbr. 3,39 Gd., 3,40 Hr.
Paris, 2. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Aug. 18,15, per

Sept, 18,06, per r per Nov. Febr. 18,10. Roggen ruhig per
Aug. 10,265, Nov.-Feb. 10,35.Paris 3. n (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Aug. 18,30, per Spibr.
18,10, per Sept. Dez. 18,25, per Nov.Febr. 18,25. Roggen ruhig, per Aug.
10,25, per Nov. Feb. 10,26.

Amfſfterdam, 3. Aug.
März 141, Roggen loco auf
do. per März 93.

Anutwerpen, 3. Aug.
ruhig. Gerſte behauptet. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten.London, 2. Aug.3. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67 Weizen perNew-York, g es Mais tanm ſterig.uli per Aug. 63,, per Sept. 64 per Oktbr. 647 tJuli per Septbr. 305 per Oktbr. 31,. Mehl 2,40, Getreidefracht 21

Chieggo, 3. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 658 per Dezbr. 582 per
Aug. 248

Zucker. a(Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88090
2

e r

Weizen auf Termine ſteigend, per November 141,
Termine feſt, per Juli per Oktbr. 89,

Weizen dehauptet. Rogen ruhig. Hafer

Hamburg, 3. Auguſt. Jgende et neue Kſonec- frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,76, ver Sept. 9,8
per Okt. 9,9712, per Dez. 16,322, per März 10,25, per Mai 10,47 Stetig.

London 3. Auguſt. 96 Prozent Javazucker II ruhig Rüben Rohzucker loco
93 ruhig.

Kaffee. enHamburg. 3. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 20

per Dez. 481 per März 48 per Mat 482/2. Ruhig.Havre, 3. Auguſt. Schlußbericht. (Telegramm von Peimann, Zlegler r
Kaffee god average Samos per Aug. 65,—, per September 68,00, ver Dez. 60,00.

Ruhig.e Habvre, 5. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Haufſe. Rio 15020 Sack, Santos 20 000 Sack.

Amſterdam, 3. Auguſt. JapaKaffee good ordinary 50,00.

Petroleum.(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loce 6,35 Br.Bremen, 3. Auguſt.
Tendenz Ruhig.Hamburg, 3. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,30.

Stettin, 3. Auguſt. Petroleum loco 10,65. rAntwerpen, 3. Auguſt. Rafſinirtes Type weiß loco 17ntwer (Schlußbericht.)Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 3. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verhrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 70,000 L., Kündigungspreis 134,1 M.
loco ohne Faß 34,4 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 10000 Liter. Kündigungs-
preis 38,3 Mk., per Auguſt 38,2—88,4 Mk. dez., per Sept. 98,6-38,5 Mk. des
per Oktober 368,4— 38,6 Mk. dez., per November 38— 38,2 Mk. bez.
er De J 37,8 38 Mk.r Hamburg Aug. Spiritus feſt, per AuguſtSept. 17. Br., ver
Septbr. Oktbr. 175 Br. per OktoberNov. 17 Br. per Novbr. Dezbr. 179, Br.

Stettin, Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 33,460. o MtBreslau, 3. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 J.
Verbrauchsabgade per Aug. 63,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Aug. 33 g.

Paris, 3. Aug. Spiritus ruhlg, ver Auguſt 28,75, per Sept. 26,90.
per September Dezember 29,78, ver Jan. Apri. 39,76.

Oele. Oelſagten. Fettwaaren. 6Berlin, 3. Ang. KRndöt ver 100 Kg. mit Faß Termine S daupet. e
tündigt Eir. Kündigungspreis Nk. Loco mit Faß ohne Faß per Aus
45,3 Mt., per Oktober 45.2—45,3 Mt.,. per November 45,8 Mt.

Hamburg, 3. Aug. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.
Köln, 3. Aug. Rübsl loco 59,60, per Oktober 49,00.
Stettin, 3. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 45,70,

45,70. arteta, 3. Aug. per Sept. Dez. 53,-0,
per Jan. Apr. 64,25.

Berlin, 3. Aug.

rer Septbr.

Küdsl rudig, per Auguſt 52,75,

Hülſenfrüchte.
(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135—156 Mt. nach Qualität

ab Bahn Nk. frei Hans bez. per dieſen Monat



Viktoriaroen 140--155 Nk., Futterwaare 115--128 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdfen, geſbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Me., Linſen
25-—60 M. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. Aug. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00-—17,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—9,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mt.
Nordhauſen, 3. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,Lieferung per AuguſtSeptember 141 I4 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

14--141 Mk., Lieferung per Aug. September 14--141 Mk., SuperiorStärke
14 16,00 Mk., Superior-Mehl 15,00-—15* Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 9,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
mmelfleich 9,90 1,60 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

„80 per Schock.
Nordhauſen, 3. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,10 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,94--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4.00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. Auguſt. Schmalz. Steam 18,“0 Mk., Fairbank 20,600 Mk., Armour
Svpezial 20, Mk., Chamberlatn, Noe Co. 19,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 25,09-—29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 3. Auguſt. Schmalz, Wilcox 201 Pfg., Armour ſhield 192 Pfg., Cudahy
20 Pfg., Fairbanks 25 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerven, 3. Auguſt. Schmalz per Juli 46

Berlin, 3. Auguſt. Karpfen J iſch5 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,20 Mk.,
Bleie 0,60-1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Auguſt. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg.
kleine 89 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Vfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 79 Pfg.
mittel 5 Pfg. kleine 2 Lachs, rothfieiſchiger 136 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große S Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
5 Pfg. Blaufiſch I Pfg.

Mehl.
Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
14,90 bez., per Sept. 15,05 dez., per Oktober 15,15 bez.
a Weizenmehl Nr. 00 20,00-18,60 bez., Nr. O 18,00-165,060 bez. Feine Marken über

otiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0/1 15,00--14,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,00 bez.

Nr. 0 1,25 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenkleie 8.50-—9,00 bez., Weizenkleie 7,80-—8,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 3. Auguſt. Schlußbericht. MNehl feſt, per Auguſt 38,?0, per September

38,60, per September Dezember 39,00, per November- Februar 39,25.
Stroh. Heu.

Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 2,00-6,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. Auguſt, Richtſtroh 3,50-—4,60 Mk., Peu 3,50--4,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 3. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata, Grundmuſter B. Per

November 3,25 Rk., per D 3,27 Mk. Januar 3,271 Mk., per Febr.in a Arrl 1365 a. e Die 336 R. r Jan
e 3. a upliand mibdling loes 37 Pfg. Wolle, Umſatz

BallS erpool, 3. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolke. Umſatz 8000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Liejerungen:

ver JuliAuguſt 380 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 328 32 Werth,
Aug. Sept. 3 Verkäuferpreis, „Jan.Febr. Käufervpreis,
Sept.Okt. 32 3 W Verkäuferpreis, Febr.-März 32 3 Käuferpreis,Okt. Nov. 32 Käuferpreis, MärzApril zu Verkäuferpreis,
Rov. Dez. Rauferpreis, ApritMai 32 a. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 3. Auguſt. Baneazinn 36,50.
London, 3. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat

483, Lſtrl., Blei, ſpan. 11 i Lſtrl., engl. I Lſtrl., Zinn 60 Lſirl., Zink 1757, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 72 d., II. 6 Lſtrl. 7 d.

Glasgow, 3. Auguſt. (Schlußdericht.)
45 eh. II d.

Roheiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 1. Auguſt. Wechſel auf London Me
Buenos-Ayres, i. Auguſt. Goldagio 180,50.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lüch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren
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KHoniglich Preußiſche Lotterie
Die Erneuerung der Looſe

zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Donnerstag, den 6. Auguſt er., Abends 6 Uh
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
FrenkKel. Herrmann. Lehmann. Riehl.
Wagenlackirerei-Pröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum von Schafſtädt und Umgegend zeige ich hier
mit ergebenſt an, daß ich hier, Deyſtraße, Fiſchers Reſtaurant, eine Wagen-
Iackirerei eröffnet habe; es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich
beehrende Publikum nur mit der ſauberſten Ausführung in geſchmackvollſtem Stile
und zu der billigſten Preisberechnung zu bedienen. Reparaturen ſchnell und
billig, ſowie Ausführung ſämmtlicher Wagenarbeiten an Sattlerei, Schmiederei
und Stellmacherei.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Schaſſtädt, im Juli 1896. Hochachtungsvoll

Kuciolph Aal, Wäagenlacirer,
früher in den Königlichen Hofwagenfabriken Potsdam, vitdesgeim
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Cöthen in Anhalt.

r Für Rausfrauen! a
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider-,

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,
Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
Annahmeſtelle u. Muſterlager bei: Frau I. KlIauss,O Sieg elſtr. 2 u. Fran L. Querſurth, Landwehrſtr. 21.

Bekanntmachung,
den Angang der niederen Jagd betreffend (Amtsblatt St. 31, S. 268, Nr. 1142).

Für den Umfang des Regierungsbezitts Merſeburg iſt der Angang der Jagd
auf Rebhühner und Wachteln anf

Montag, den 24. Auguſt d. J.
und derjenige auf Haſen, Auer-, Birk und Faſanenhennen und Hafelwild auf

Montag, den 14. September d. J.
feſtgeſe worden.

erſeburg, den 24. Juli 1896.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

gez. Klingholz.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.Halle a. S., den 3. Auguſt 1896. ß ß gebrach

Die PolizeiVerwaltung.

Neue und gebrauchte
geräthe für

Kauf und Miethe.

Teldbahn.
Bezug direkt von der Fabrik

Orenstein KoppLeipzig, Packhofſtraße 9.

Landwirthſchaft, Jn-
duſtrie und Unternehmungen

el.
[8869

Feldbahn-

zu

gern erheilt.

Zur Gründüngung

empfehle als vorzüglich bewährte Stoppel-
ſaaten: Zottelwicke, ſowohl rein als auch
im ſaatfertigen Gemenge mit Johannis-
roggen; alle Arten Lupinen, Serra-
della, Peluſchken, Erbfen, Senf, Oel-
rettig, Buchweizen (im Gemenge und
auch als Einzelſaat); ſämmtliche feinen
Klee- und Grasſämereien, Waldplatt-
erbſe (Iath. silv.) c. 2e.

Rathſchläge in allen die Gründüngung
betr. Fragen werden bereitwilligſt

Rittergut Neuhaus
(Poſt Paupitzſch) b. Delitzſch.

Schirmer.

[8739

und

offerirt billigſt

Trockenſchnitzel

Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

[8936

preiswerth zu verkaufen.

Hauptmann im Magdeb.

reiſe Rappſtute,
7jähr.,5 Zoll, mit auffallenden Gängen, abſo
lut fromm, leicht zu reiten, weil überzählig

[8909

Graf von Mandelsioh,
Nr. 36, Halle a. S.

Füſilier-Regt.

x

X

X ohne Stiele kaufen
Sauerkirſchen

X Sehulze Birner, Halle a. S.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

[8917

(7933)

einem
a

J S e re

Alten tertechniker, Reifepüfung vor

Gtto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(All einiger Inhaber: Otto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen
W16

Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

u. 8. W. U. S. W.
bei bil«igsten Preisen,

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

181. Halle a. S., Dienstag, den 4. Auguſt 1896.
[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
20) Roman v. H. PalméPayſen.
Narietta hatte ſich nun neben den Knaben geſetzt, eine wunder
ſchöne, voll aufgebühte Roſe mitgebracht und ihm dieſe ſoeben
gereicht. „Nicht zum Zergliedern,“ ſagte ſie, „wir wollen ihr
das Leben laſſen, ſie duftet ſo ſchön, nimm ſie morgen mit auf
die Reiſe und freue Dich daran. Heute laß mich aus dem Linné
vergleichen, wae ich aus dem Gedächtniß in Dein Buch ge
ſchrieben. O

Bei dem Durchblättern des Heftes hatte ſie die verſchiedenen
Verbeſſerungen bemerkt. „Weſſen Stift hat hier geändert
fragte ſie erröthend, „o, welch' eine Menge Fehler, Du ſiehſt, ich
bin keine zuverläſſige Lehrerin.“Die gen begann nun mit aller Umſtändlichkeit davon zu

ſang und dadurch kam ſie auch auf den erſten Theil der Unter
altung.

Jn dem lebhaften Geſpräche beobachteten Beide nicht, daß
es auf der Dorfſtraße plötzlich laut wurde. Verworrene Rufe,
Stimmen, Fußtritte, ſchlugen immer deutlicher an's Ohr. Fern
her näherte ſich ein Trupp Menſchen in deſſen Mitte
ein Mann im blauen Kittel, mit gebundenen ine
aufgenommen war. Dicht nebenher ſchritt der Förſter
Brandis, zornig ſcheltend, wenn das Geſchrei des nach
folgenden Kindervolkes überhand nahm. Noch hatten ſie
das Häuschen nicht erreicht, in dem das junge Mädchen mit der
erzählenden Frau vor dem Fenſter ſtand. Dieſelbe ſprach weiter
„Es iſt wahr, Fräulein, daß der Karſten zuletzt lodderig und
durch ſchlechten Umgang ganz verwilderte, aber heilige Wahrheit,
daß er mich von all' dem heimlichen Treiben nichts wiſſen ließ.
9 iſt es, zuletzt ſelbſt Schlechtes denken zu müſſen vom eigenen

ann aber was iſt da los o Jeſus, o Jeſus
Sie ſank auf den Stuhl nieder, ohne das ſtarre, todtbleiche

Geſicht von dem Fenſter wegzuwenden.
„Kiek da, de Fru,“ rief ein halbwüchſiger Bengel, der in

nackten Füßen nebenher trabte, „hett ſick allmindag hölliſch optümt
un'n Tick hatt op uns ehrliche Lüud braden Hahns mit'n
witten Stadtlümmel eeten, ſtatt Swattbrot as wie in'n Kaſten
gift ok nicks anners.“ Er rannte weiter, um nicht zurückzubleiben.

Marietta hatte beide Hände über die Augen des Knaben
gedrückt ſich über ihn gebeugt und wirre Worte geſprochen,
um ſeine Aufmerkſamkeit von dem höhniſchen Rufe des rohen
Burſchen abzulenken, deshalb konnte ſie es nicht verhindern, daß
der armen Frau, die todtbleich, thränen- und wortlos daſtand,
der unſelige Anblick zu Theil ward.

In dieſer Stunde that ſie den erſten Blick in unſäglichen
Jammer menſchlichen Geſchickes. Namenlos ergriffen von dem

eifelten W troſtloſen Frau, ſah ſie ein, daß ſolchemWeh mit Geld und Gut nicht zu helfen ſei. Sie hätte weinen können

über die eigene Machtloſigkeit. Leiſe ſchloß ſie das Fenſter, um
unberufenen Einblick Fremder zu verhindern, und dahinten im
dunklen Hintergrund ſaß nun die arme Frau und konnte es nicht
faſſen, daß der Karſten nun doch ein gemeiner Verbrecher ſein
müſſe, wenn man ihn gebunden durch's Dorf führen dürfe. Und
ſie rang die Hände und ſchlang ihren Arm um den kranken
Knaben an ihrer Seite, als m ſie einen fühlbaren Beweis
haben, daß ihr, bei allem Leid, noch ein Troſt geblieben, in dem
Egoismus des Schmerzes, vergeſſend, daß dieſer nicht minder
litt. Auch in dieſen Empfindungen war dieſes Kind kein Kind
mehr es kämpfte ein thränenloſer aber gewaltiger Schmerz in
ſeinen Zügen und die Hand, die liebkoſend das Antlitz der
Mutter ſtreichelte, zitterte vor innerer Bewegung. Zu Füßen

2der kleinſte Knabe, lächelnd, plaudernd, wäh ennen
Thränen des Leides auf ihn niedertropften. Friedvolle Kindheit
Du biſt ein Eden ſeligſter Sorgloſigkeit und Unſchuld, ſowohl im

Palaſt als in der Hütte! ßIn höchſter Aufregung verließ das junge Mädchen die un
lückliche Familie. Sie beeilte ſich, den Gutshof 3 erreichen,

de dort einzuziehen über Alles, um dieſelbe der Frau wieder
zu übermitteln. Jm Geheimen hoffte ſie die Erlaubniß von
ihrem Vormund erwirken zu können, daß ſich Mann und
Frau noch vor unberechenbarer Trennung ſehen nnd ſprechen
dürften.

Unglaublich ſchnell hatte ſich im Dorfe das Gerü
von der Feſtnehmung des einſtigen Großknechts als Wi
dieb verbreitet, in Folge deſſen befanden ſich auf dem
Gutshofe eine Menge Menſchen, welche trotz Reimer's
Befehl nicht ſogleich zu vertreiben waren. Aus den verworrenen
Reden ringsum vernahm Marietta, daß im Forſt in aller
von Seiten der Gensdarmerie wiederum Nachſuchungen gehalten
ſeien, dieſes Mal endlich mit Erfolg. Von den drei auf der
That ertappten Wilderern ſei dieſer erwiſcht, man habe den
ganzen Tag auf ihn gefahndet, endlich ſei er von dem Förſter
Brandis, nahe vor Grünweide, im Korn verſteckt gefunden worden. Die
zwei Anderen wären nach der Stadt transportirt, von der Feſt
nehmung dieſes Mannes wußte man dort nichts und der
ſpäten Stunde wegen ſolle er bis zum Morgen hier feſtgehalten,
dann erſt nach N. gebracht werden.

Gleich rechts am Eingang des Hofes, neben den jetzt zur
Sommerzeit leeren Kuhſtall, grenzte die Böttcherwerkſtätte, ein
Raum, in welchem auf großen Gütern die Böttcherarbeiten,
Buttertonnen und dergleichen verfertigt werden. Jn dieſen
kleinen fenſterloſen Raum brachte man den Gefangenen, band ihn
daſelbſt an und machte ehrerbietig Platz, als jetzt der Gutsherr
mit erregter, zürnender Miene daherkam und nun ſeinem ehe
maligen Großknecht gegenüberſtand.

Marietta, die vorbeieilen, ihn im Hauſe hatte erwarten
wollen, hemmte den Schritt. Sie hatte ſich einen wildbärtigen,
bösblickenden, unverſchämten Menſchen vorgeſtellt, ähnlich jenem,
der zur Winterszeit eingefangen war, und ſah nun eine, zwar
im Anzug verkommene, aber übrigens durchaus nicht abſchreckende
Perſönlichkeit vor ſich. Es lag nicht die mindeſte Frechheit,
ſondern tiefſte Niedergeſchlagenheit, Angſt und Scham in den
erdfahlen Zügen des bartloſen Geſichtes, das keineswegs eineVerbrecherp pognomie r Deutlich erinnerte ſie ſich, wie

ſehr dazumal ſie über die gleichmüthige Weiſe ihres Vormundes
jenem Unverſchämten gegenüber erſtaunt war, wie ſie dies unbe
greiflich gefunden, jetzt wiederum wollte ſie ſeine Erbitterung
und Härte nicht gelten laſſen. Unbewußt beeinflußten ſie die
Beziehungen e der armen Familie, daher vergaß ſie, wie ſehr
gerechtfertigt Reimers Zorn war. Die großen Aergerniſſe, welche
ihm dieſe frechbetriebenen Wilddiebereien ſeit einem halben
Jahr und länger noch bereiteten, die Undankbarkeit und Treu
loſigkeit dieſes Mannes, der manches Jahr hindurch Arbeit,
Lohn und Güte von ihm empfangen, endlich der Gedanke an
jene Kugel im Walde, Alles dies vergegenwärtigte ſich ihm jetzt,
rief ſeine helle Empörung wach. Harte Worte fielen, ſtatt des
gebieteriſch verlangten Geſtändniſſes aber ſetzte der Gefangene
dieſem Allen hartnäckiges Schweigen entgegen. Endlich über-
mannte Reimer die Heftigkeit, die Thüre wurde zornig zuge-
worfen und verſchloſſen.
Jnzwiſchen war geſattelt und des Gutsherrn Pferd herange-
führt worden. Derſelbe beabſichtigte ſogleich in die Stadt zu
reiten, daſelbſt Bericht zu fordern und zu geben.

W der gaffenden Menge ſagte er: „Dies hier iſt mein
Hof, Leute darauf wünſche ich Ruhe zu haben. Geht in Eure

der Leidenden, mit dem Ausdruck unbekümmerter Heiterkeit, ſpieltet 2 brennende
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r, ins Dorf zurück, und Jhr er wandte ſich an diedal und Arbeiter des Gutes, r habt den ganzen Tag
eu eingefahren und werdet ermüdet ſein, macht, daß Jhr zum

Eſſen in die Geſindeſtuben und dann zur Ruhe kommt, morgen
eht's wieder früh an die Arbeit.“

Die Leute zerſtreuten ſich, und nun erſt, da ſie nahe an ſein
M herantrat, welches er beſtiegen, bemerkte Reimer das junge

it einem Ausdruck flehender Bitte hob Marietta das
u erregte Antlitz zu ihm auf.dich Du hier,“ ne er, „Kind, das war kein Anblick für

„Jch bitte Dich, ein Wort, Onkel Reimer, ehe Du fort
ein Wort.“

„Jch vermuthe, was Du willſt,“ antwortete er mild „nein,
aein, Marietta, es geht nicht, die Gerechtigkeit muß ihren Lauf
nehmen. Du ſiehſt es augenblicklich nicht ein

„Doch, doch, ich wollte Anderes von Dir,“ fiel ſie ihm in's
Wort, „Dich bitten, der unglücklichen Frau zu erlauben, ihren
Mann vor ſeiner Abführung noch einmal ſehen und ſprechen zu

en.
„Das will ich mir überdenken,“ antwortete er „komm, tritt

vom Pferde fort, laß mich reiten, die Zeit drängt. Jch
kehre erſt in der Nacht heim, ſag' das den Tanten und hier
nimm den Schlüſſel des improviſirten Gefängniſſes, und leg' ihn
auf mein Zimmer. Morgen, Marietta, ſprechen wir weiter.“
d Damit gab er ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte

avon.
Marietta blickte ihm in höchſter Erregung nach. Morgen,

wo die e reiſen ſollte, mußte, um nicht auch noch den Spott
und Hohn ſchadenfroher Menſchen ertragen zu müſſen morgen
war es zu ſpät.

Sie ſtand rathlos, unſäglich betrübt und unglücklich da. Die
Leute hatten nach und nach den Hof verlaſſen, die Bauern waren
in's Dorf, Knechte und Mägde, hungrig und müde von des Tages
Arbeit, in die Geſindeſtube gegangen.

Man befand ſich inmitten der Heuernte. Ununterbrochen
waren den ganzen Tag die großen, ſchwerbeladenen Wagen über
den Hof geſchwankt und obgleich der Abend des heißen Julitages
herannahte, es ſchon zu dunkeln begann, beſchäftigten ſich einige
Knechte noch, die letzte Fuhre auf den bald gefüllten Heuboden
des Kuhſtalles unterzubringen. Endlich war auch dies geſchehen,ngſam müden Schrittes begaben ſie ſich ebenfalls in's

aus.
Dem Allen ſah Marietta mit bewegter Gedankenunruhe zu.

e rang mit Abſichten und Plänen und wollte ſich zuletzt von
in Sophie Rath für ihre ſchwankenden Entſchlüſſe holen

hörte ſie, daß beide alte Damen ſich bereits in ihr Schlaf
zimmer zurückgezogen hatten. Wenn Annette hatte, wie
es heute der Fall war, ſo duldete ſie keine andere Pflege, als
diejenige der Schweſter, und Marietta wußte aus Erfahrung, daß
eine Störung dann nicht angebracht ſei.

Nun wohl, ſo wollte ſie ſelbſtſtändig handeln, und, einmal
zum Entſchlnß gekommen, verlor 5 ſchnell alles ängſtliche
e Sie genoß haſtig einige Biſſen, richtete die Beſtellung
i e e mindes aus und begab ſich eiligen Schrittes wieder
in's Dorf.

Der Abend war inzwiſchen ganz hereingebrochen.
Es war Neumond und deshalb tiefſtes Dunkel überall. So ſpät
hatte Marietta ſich noch nie allein aus dem Bereich des Gutes
gewagt, indeſſen der Gedanke an die troſtloſe Frau, an den Zweck
ihres Ganges, benahm ihr jede Furcht.

Es branmnte jetzt ein kleines Lämpchen in der einſamen Kammer,
wo die Frau neben ihren ſchlafenden Kindern in ſtarren Schmerz
verſunken ſaß, Marietta trat ſchnell hinein. Heſtis wurde Alles,
was ſie von der unglücklichen Begebenheit erfahren, erzählt, dann
ſagte ſie: „Wenn Sie nun ihren Mann ſprechen wollen, ſo
kommen Sie, Frau Bechthold ich habe den Schlüſſel zu dem
Raum, in dem er angebunden iſt, und ich werde dieſe eigen
mächtige Handlungsweiſe bei Herrn Hartmann verantworten.
Erfährt er, daß Sie ſchon morgen in der Frühe Jhren Umzug
halten, ſo wird er den Verhältniſſen Rechnung tragen, mir nicht
zürnen, zumal er nicht abgeneigt zu ſein ſchien, ſelbſt die Er
laubniß dazu zu geben. Alſo ſchnell, eilen Sie ſich, Frau
Bechtholdt.“

Schon während Marietta ſprach, war die Frau aufgeſprungen,
Herr Gott, was Alles hatte ſie nicht dem Karſten zu ſagen, wie
wollte ſie in ihn dringen, daß er ſeine Schuld bekenne, ganz und
voll nicht durch Leuanen dieſelbe verſchlimmern. Und ſpäterhin

ſolle Alles vergeſſen, verziehen ſein, wolle er nür wieder ein
ordentlicher Mann werden.

Ja, da hatten Beide bereits den Gutshof erreicht. Marietta
ielt mit hochklopfendem Herzen einen Augenblick im Gehen inne;
ie empfand es klar, daß ſie jetzt im Begriffe ſtehe, etwas zu

thun, was nicht recht war.
Es war ſchattendunkel rings umdieScheunen und Ställe, aber

keineswegs ſo lautlos ſtill, als ſie angenommen. Kaum den Hof
betreten, kam der große Hofhund bellend herangeſprungen, lief
dann freilich ſogleich wieder ſeiner Wege. Jm Hauſe öffnete
oder ſchloß Jemand ein Fenſ er nun tönten fern auch Fußtritte,
aber ſie verhallten wieder. Aus den Ställen drang deutlich das
Kettenraſſeln der Pferde. Wollte die Frau hinter verſchloſſener
Thür mit ihrem Manne reden, mußte es ſoſſie ſich verſtehen ſollten,
laut und vernehmlich geſchehen. Auf mehrmalige leiſe Rufe war
keine Antwort von drinnen erfolgt, der gehetzte Mann mochte
vor Erſchöpfung eingeſchlafen ſein.

Marietta zog den Schlüſſel und ſchloß leis und ſchnell W
Kaum geſchehen, im gleichen Augenblick prallte die Thür auf;

ſie wurde zurückgeſtoßen und wäre Hingeſtürzt, wenn die hinter
ihr ſtehende Fray ſie nicht aufgefangen.

Wie ein verfolgtes Wild hörte man den Entfliehenden davon-
jagen, aber nur einen Moment, dann übertönten ſchnell ſich
nähernde Hufſſchläge die Tritte.

Früher als berechnet, kehrte Hartmann zurück ein ihm be
gegnender Landgensdarm hatte ihm den gewünſchten Bericht ge
geben, zugleich ſeine Aufträge entgegengenommen. Ahnungslos
ritt Reimer an den beiden zu Tode erſchrockenen Frauen vorüber,
vor die Rampe des Hauſes, ſaß ab, brachte ſelbſt ſein Pferd in
den Stall und deutlich hörte man, daß er es ſelbſt zu bedienen
begann. Schreck und Angſt hatten das junge Mädchen zuerſt
faſſungslos gemacht. Sie erkannte erſt allmählich die Tragweite
des Geſchehenen.

(Fortſetzung folgt.)

Mod e.
Die kleine, hübſche Frau Ellen hatte die Einwilligung zur

Badereiſe nur dadurch von ihrem geſtrengen Eheherrn zu er
ſchmeicheln gewußt, daß ſie ihm ihr Ehrenwort gab, ihm keinerlei
Rechnungen, weder von der Modiſtin, von der Schneiderin
zu präſentiren; einen Tag nach ihrer Abreiſe kam nichtsdeſto
weniger eine Moderechnung, die den guten Mann in eine nicht
gute Stimmung erſetzte: die ſchlaue Frau Gemahlin hatte ihren
Toilettenbedarf allerdings weder bei einer Modiſtin, noch bei
einer Schneiderin beſtellt, ſondern ſich zu Prm ewußt und
einem maison blane Auftrag ertheilt, ihr ſo und ſo viele Negliges,
Blouſen, Jupons, Battiſt, LenonStickerei-, Gaze, Spitzen
Toiletten nebſt den dazu paſſenden Hüten, Fichus, Schirmen
zu liefern; wortbrüchig iſt ſie gerade nicht geworden, aber Ge
wiſſensbiſſe mag ſie doch gehabt haben, denn der Rechnung war
ihre Karte beigelegt, in der ſie ihren lieben Mann bat, wegen
der „ſimplen Wacchkleidchen“ kein Aufhebens Ka und
zu zahlen. Es iſt charakteriſtiſch für unſere Moderichtung, daß
derartig ſimple Waſchkleidchen, wie ſie die maisons blane jetzt
ausſtatten, zumeiſt mehr als gute Seiden- und Waollkleider koſten,
da ſie überreich mit Valenciennes und Stickereien, mit Sä
à la main (Handnäherei) Pikots, Einſätzen, aufgeſteppten Seiden
ſtreifen 2c. garnirt ſind. Die maisons blanc bedienen ihre
Kundinnen ſehr gut, ſie liefern alle Artikel vom intimſten
Toilettenbehelf bis zum luxuriöſeſten; Alles wird bis aufs iTüpfel
chen genau abgeſtimmt; aber ſie laſſen ſich ihre Müh
auch entſprechend zahlen. Eine elegante Frau weiß ſehr woh
daß Kleid und Hut, ſelbſt von erſter Meiſterin geliefert, noc
keinen Toilettenerfolg bedingen; es kommt darauf an, wie
Unterkleidung, das Korſet, die jetzt unentbehrliche „jupe“ be
ſchaffen iſt, wie da und dort eine Einlage oder eine
nöthig all das beſorgt maison blanc, ohne daß man ſich ſonder-
lich um ſchlank oder voll ausſehende Büſten zu kümmern hätte,
und daher auch der Erfolg, deſſen ſich dieſe mit allen Spezialitäten
vertrauten Waarenhäuſer in allen größeren Städten erfreuen.
Es iſt ſo bequem, eine der jetzt modernen GrasleinenToiletten
zu beſtellen und ſicher zu ſein, daß man nun gleich die e
Battiſtröcke in drei Abſtufungen, das leichte Mieder aus Filet
ſtoff, das mit Taillennähten abgenähte Fapo, die zum Beſatz
paſſenden Seidenſtrümpfe 2c. geliefert erhält, eine Toilette
aus einem Guß, Hut und Schirm gleichfalls aus Grasleinen,
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genau wie das Kleid ausgeſtaktek, aber wer, wie Frau Ellen
diplomatiſchen Künſten Zuflucht nehmen muß, um in den Be

t einiger Modeneuheiten zu gelangen, thäte doch beſſer, ſelbſt
Nadel und Scheere zu greifen, als den Herrn Gemahl zu
ren, eine Kunſt, die zwar nicht weit her, in der es aber ge-wiſſe Damen zu einer almenswerthen Geſchicklichkeit gebracht

haben. Jn den großen Geſchäften hört man allerorten darüber
klagen, daß die jetzige Mode das „Selbſtmachen“ allzu ſehr
begünſtige. Die Damen haben zumeiſt Kammerjungfern, die das
Kleidernähen gründlich erlernt haben und mit Leichtigkeit nach
vorgegebenen Modellen arbeiten. Iſt ſchon die Blouſentracht
ganz danach angethan, dieſer Hausinduſtrie Vorſchub zu leiſten,
ſo noch weit mehr die jetzige Jackenmode, die es ermöglicht,
eine veraltete Toilette durch ein neues Glocken Jaquett
modegerecht erſcheinen zu laſſen. Letzteres wird zumeiſt aus
Foulard oder Surrah hergeſtellt, hat r Aermel aus
paſſendem chinirten oder à la persan gemuſterten Stoff, vorn
breite, ſteif gefütterte Auflagen mit Spitzelgefältel, oder über der
Jacke noch eine Art BoleroJäckchen, das vorn durch Branden
bourgs goldgelber Seidenſchnur iſt. Unbe-
rechenbar ſind die Launen der Mode Glockenjäckchen mit Zacken
paſe und Doppelfalte vorn und rückwärts, wie man ſie jetzt aus
en beſten Seidenſtoffen trägt, ſind der Form nach den Nacht-

jacken gleich die Gartenjäckchen aus Piqué mit duftigen
Mouſſeline-Aermeln können kaum für mehr als eine ſehr primi-

tive Haustracht gelten und doch nimmt man nicht Anſtand, ſie
ſogar in den Mode-Kurorten auf der Promenade zu tragen,
ſelbſtverſtändlich gehoben durch einen flottgeſchnittenen Zwickelrock,
der ſeitswärts durch Knopf und Schlinge ſo gerafft iſt, daß man
den innen angebrachten Sammtbelag oder die den Stoß um
gebende Seidenrüſche ſehen muß. ieſe JnnenDekoration der
Röcke iſt auch eine der unverſtändlichſten Modelaunen; wie bald
iſt der den Straßenkoth ſtreifende Putz dahin! Entſchließen ſich
ja nur die Wenigſten, ganz fußfreie Röcke zu tragen; man will
eben nicht gern die Reminiszenzen an das ſelige Backfiſchalter
erneuern, wennſchon die Mode Anklänge an dasſelbe auf allen
Linien begünſtigt ſo trägt man große r mit Sattel
ſtück ſtatt der Morgenröcke, roſa und hellblaue, auf Schnurren
gezogene Battiſthüte, ſogenannte „jardinére“ für den Landauf-
enthalt, Halbhandſchuhe aus ſchwarzer filirter Seide ſelbſt zu
den beſten Toiletten. Andererſeits werden vielerlei Trachten
lancirt, die zur Zeit, „als der Großvater die Großmutter nahm,“
modern waren, ſo großblumige JaconasRöcke mit weißen, lan-
guettirten MullFichus, Kleider von grobkörnigem WollBarège
mit Wollſpitzen garnirt, Backenhüte mit großen, unter dem
Kinn gebundenen Schleifen, ausgeſchnittene Goldkäferſchuhe,
Schlangenarmbänder, Brochen in Blatt und Blumenform und
dergleichen mehr.

Obgleich bei Beginn der Saiſon viel lebhafte Farben begehrt
wurden, Roſa, Creme, Hellblaue, Lila, Coriſe, macht ſich jetzt eine
Vorliebe r ſchwarz weiße oder rein weiße Toiletten geltend;
erſtere ſind geſtreift, ſchräg geſtellt, ſehr cu vogue, letztere werden
mit ChinéSchärpen und x ausgeſtattet, die Aermel
halb weiß, halb Chiné, ſtreifenweis variirend, ſtatt der Schnur

I teinen beſtickt zu Bolero und Carmenjäckchen, indeß der

auptintereſſe unſerer Konfektionäre gilt momentan derW Einige r bereits bei den ganz engen, oben
mit drei Volants gedeckten Aermeln angelangt, Andere plaidiren
ſür ſpaniſche Aermel mit fünf mäßig großen Pouffen, einer vom
andern durch ein geſticktes Bandeau getrennt, wieder Andere
e oben eingekrauſte, halb offene Aermel mit unterſetztem

iebärmel aus weißen Tüllpouffen, oder gar bis hinauf ge
te polniſche Aermel, die innen mit farbiger Seide gefüttert

efällt!
Mit dem Aermelbauſch dürften auch Cape und Pellerine

bald vom Mode Repertoir ſchwinden. Die Reiſemäntel werden
ſchon jetzt mehr in Paletotform gefertigt, theils aus Sicilienne,
Baſt, Changeant, theils aus ſchwarzweißgrau geſtreifter Henne
bergSeide, die waſſerdicht iſt und den Reiſe und Staubmantel
auch als Regenmantel zu tragen geſtattet. Einfachere Fagons
werden aus ſandfarbigem Amazonentuch hergeſtellt, auch aus

und faſt bis in Kniehöhe herabfallen. Erlaubt iſt, was
9

ſchottiſchem Tarkan mit langer, angewebker Franſe, die den
großen Pellerinenkragen umgiebt. Sämmtliche Mäntel und
Paletots ſind noch mit Halsgarnitur verſehen, wennſchon ange
nommen wird, daß die Encoulure mit dieſer Saiſon ihre Rolle
ausgeſpielt haben wird. Jetzt fertigt man noch Tul
(Grundſtoff Sammt in n von Tulpenblättern), wellige
kragen (aus Blättern beſtehend, die eine aus Spitzen r
Blüthe auffangen), Sturmkragen, ſteif und hoch, faſt bis
die Ohren reichend, innen mit Guipure ausgelegt. Die Stuart-
fraiſe aus weißem Maline Tüll erweiſt ſich für Blondinen ſehr
kleidſam, Brünette ziehen die dunkleren Tüll und Spitzenkrauſen
vor. Allgemach neigt man der Anſicht zu, daß eine ausge
ſchnittene Taille wie im Ballſaal, ſo auch en promenade ſtatthaft
ſein könne, ſofern der Hals durch ein eingeſchobenes Gaze
Chemiſet oder eine Stickerei gedeckt iſt bei jetzigen Temperatur
graden erweiſen ſich dieſe à jour- Kleider ſehr praktiſch, nur ſchade,
daß die den Halsrand umgebende encoulure theilweiſe den an
ſtrebten Zweck vereitelt, daß das à-jour-Kleid eine leichte, echt
ſommerliche Tracht darſtelle, ohne zehn Meter Tüll oder Spitzen
um den Hals will man es ſelbſt bei 30 Grad Reéaumur nicht
die Rüſche ſo meint man kleide ja ſo reizend, daß es
ſchon lohne, eine kleine Unbequemlichkeit zu ertragen und wenn
es mit der Halsrüſchenmode vorbei, wird man kaum begreifen
können, wie man jemals ein von ſolch einer Krauſe umrahmtes
Geſicht ſchön finden, noch weniger, wie man ſich dazu hergeben
konnte, an heißen Sommertagen ſolch eine, die Luft abſchließende
Fraiſe zu dulden.
Den bereits jetzt in den größeren Salons vorräthigen Herbſt

modellen nach zu urtheilen, wird man im Herbſt von allzu viel
aiſen und Rüſchenſchmuck Abſtand nehmen: gediegene Stoffe

ollen ohne viel Beſatz eine elegante und gefällige Tracht be
wirken. Man arbeitet nach Modellen aus der Zeit des roi soleil
die Röcke ſind mit Paniers ausgeſtattet, die Taillen mit Weſten
aus ſchwerſtem Brokat, Moirée, Chiné, darüber Jacken mit
langen Schößen à la Louis quatorze, auf den Aermeln und
Taſchenpatten große Moſaikknöpfe mit Pierres de Straß oder
echten Brillanten umrandet wem dieſe etwa auffallende Tracht
nicht zuſagt, kann getroſt den Tailor-Koſtümen getreu bleiben,
die aus blauem, livréefarbigem, moosgrünem Tuch oder Alpacca
hergeſtellt, mit weißen oder chamois Lederweſten ausgeſtattet,
eine echte Herbſttracht abgeben ſollen. Für die Promenade
empfiehlt man die ſogenanten „Complets“, aus Rock, Weſte und
offenem Jaquet beſtehend, letzteres mit Faltenſchoß, durch einen
guldengroßen Knopf vorn zuſammengehalten, der Rock bis hinauf
mit fingerbreitem, zum Stoff paſſenden Sammtband (je zwanzig
Streifen übereinander) beſetzt, die Weſte in gleicher Art, auf
dem Jaquet in Bruſthöhe 6——8 Querſtreifen von Sammt.

Die beſſeren BeſuchsToiletten ſind aus Sammt, Moire oder
moirirtem Popline gefertigt; Kleider echten Lyoner Sammts er-
halten keinerlei Aufputz; die weit billigeren, aber gleich effektvollen
Lindener Sammtkleider werden mit Perlſtickereien, Jet,
Paſſementerie Galons geputzt und zählen zu den kleidfamſten
Trachten, da Faltenwurf und Farbenſchmelz des Sammtgewebes
der Erſcheinung weſentlich zum Vortheil gereichen. Zu ſchwarzen
Sammtröcken ſind Spitztai von Drap cbor ſehr ktvoll;
der wie Gold ausſehende Stoff wird neuerdings auch zu Beſätzen,
Revers, Gürteln, Aermelaufſchlägen verwendet, da, wo er zu
e Weint mit ſchwarzem Chenille-Tüll oder creme Guipure

ekleidet.
Auch Mäntel, Paletots 2c. ſieht man vielfach mit Gold

ſtreifen, die aber nur ganz diskret hervortreten dürfen, geputzt
Schwarze Dolmänys mit Sammt-Applikations, die mit Gold
ſchnur aufgenäht ſind, gelten als letzte Neuheit. Einfachere
Konfektions ſind aus abgepaßten Plaidtüchern oder glatten
Veloursſtoffen mit großkarrirter Rückſeite gefertigt, letztere als
Revers oder im Capuchon ſichtbar und gut kleidend. Die neueren
Konfektions ſind im Rücken reich garnirt, mit WatteauFalte,
Gurtriegeln, Patten oder das Armloch im Rund umgebenden,
fingerbreiten Bordüren ausgeſtattet, die nicht ſelten mit dicht ge
ſetzten, erbſengroßen Perlſteinen benäht ſind.

Die Maſchinenſtickerei kommt an den aus lichtem Tuch ge
fertigten, anliegenden Paletots zur beſten Geltung Zeichnung
und Ausführung ſind zumeiſt von wunderbarer Schönheit. Die
Deſſins ſind ſo gehalten, daß ſie genau der Körperform folgen,
beiſpielsweiſe kleinere Palmen je ſechs in einem Bund auf
jedem Vordertheil, größere als Eckſtück der Schooßtheile oder im
n der zum Durchſchlüpfen eingerichteten Dolmäny
ärmel.

Sammt- und Seidenkonfefktions werden zumeiſt mit Feder-
beſätzen, ſchmalen Gimpen, aufgeleimten Marabouts gemuſtert
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Durkiſche Federbeſätze gelten als ſehr effektvolle Garnitur fürS e und Pellerinenkragen man fertigt auch hochſtehende

tuart und Eiffelkragen, ganz aus Straußfederköpfen, montirt
mit Band und lang herabhängenden Bandenden und richtet

ſo ein, daß ſie, unabhängig von der Konfektion, zu jedem
getragen werden können. Auch für Hüte wird wieder

einmal viel Federputz verwendet, lange, rund um den Kopf
d Straußfedern, wie kleine Köpfchen, die man mit

ittern Paillettes ausſtattet und dadurch ſehr hübſche
erzi

Die Kindermode bevorzugt in dieſem Jahre Weiß und
Creme; farbige Kleidchen ſind nur für dunkle Tage. Großer
W in durchweg geſtickten Hängern entfaltet, desgleichen
in Hüten aus geſticktem Mull, mit ValencienneRüſchen umgeben;
nur der Kopf iſt aus Stroh gefertigt, Krempe und Ausputz
du aus pliſſirten Spitzen oder durchſichtigen Stoffen. Dieſe
„Bébéhüte“ werden auch von Mädchen im Alter von 10 bis
12 Jahren getragen ſie kleiden ſo vorzüglich, daß ſelbſt junge
Frauen nicht Anſtand nehmen, wie ein Bebé behutet zu erſcheinen;
überhaupt ſucht die Mode alle Altersunterſchiede zu verwiſchen;
die kleinen Mädchen tragen dieſelben n wie die Erwachſenen,
nur vor Einem ſollte man ſie bewahren, vor dem Korſet, das,
wie immer gefertigt, den in der Entwicklung begriffenen Mädchen
um Schaden gereicht. Doch das hieße Eulen nach Athen und
Lorbeer nach Korfu tragen, wollte man dagegen eifern; unſere
pflichteifrigen jungen Frauen r nicht zuerfüllen, wenn ſie lieb Töchterlein ohne Korſet aufwachſen laſſen;
es gen die Taille müſſe „gebildet“ werden. enn nur
ſonſt auf echte Bildung Bedacht genommen wird, dürfte ſicher die
minder gut geformte Taille dem zukünftigen Glück der Tochter

keinerlei Ab thun. Jda Barber

Allerlei.
Ueber ein P ener in Montenegro berichtet ein Reiſender

Zwei Männer hatten ein ganzes, am Spieße gebratenes
chwein auf die Tafel Der Fürſt erhob ſich vom Kamin

und mit ihm die ganze Geſellſchaft, um an der unter der Laſt der
Gerichte beinahe zuſammenbrechenden Tafel Platz zu nehmen, in deren
Mitte das Schwein in ſeiner ganzen Herrlichkeit ausgeſtreckt lag, von
den Sp der Vorderbeine bis zu denen der Hinterbeine über ſechs
Fuß lang, ein wahres Rieſenthier. Der Fürſt gab ſeinem Adjutanten
plötzlich ein Zeichen. Dieſer erhob ſich und trat vor die Mitte der

ſeite des Tiſches. Nun geſchah etwas, was unſeren Hausfrauen
in ihrem eigenen Heim wenig Vergnügen bereitet hätte Der jungeOffizier, eine ſtattliche Erſcheinung mit ſchwarzen Schnurrbart, bat die

vor ihm Sitzenden um etwas Platz, zog ſeinen Säbel, markirte mit
demſelben auf dem Braten eine Stelle, holte aus, ließ ſeinen Säbel
durch die Luft ſauſen und ſchlug mit einem Hiebe das Schwein auf
der markirten Stelle mitten durch, das Tiſchzeug entzwei und tief in
die Tiſchplatte hinein, ſodaß Gläſer und Flaſchen zu klirren anfingen.
Kaum war dieſer Hieb gefallen, ſo war der Säbel auch ſchon wieder

in der Scheide und der Offizier ſaß auf ſeinem Platze, als ob nichts
geſchehen wäre, das Ganze war das Werk eines Augenblicks. Dem
Braten, in deſſen Innern ein Puter Aufnahme gefunden, welchem
wiederum eine Schnepfe, die der Fürſt am Nachmittage geſchoſſen, im
23 t lag, wurde nach beſten Kräften zugeſprochen und er ſchmeckte

ifat.

e Der verſtorbene Gründer und Miniſter der
braſilig niſchen Republik, Dr. Benjamin Conſtant Botelho de Magalhaes,
litt Heſonders in den letzten Jahren ſeines Lebens an auffallender
S deit, wovon hier ein paar Beiſpiebe folgen mögen, die ein

itarbeiter der „K. Z.“ für verbürgt erklärt. Benjamin Conſtantwar Lehrer der Wathematik an der Militärſchule in Rio. Da er nun

als Major nicht ohne Uniform in der Schule erſcheinen durfte, ſo
wechſelte er ſeinen Anzug im Hauſe eines Freundes nicht weit von
der Schule. Sehr oft kam es vor, daß er in der Aula erſchien in
Uniform, aber mit dem Cylinder auf dem Kopfe ein andermal in
Civil, aber mit der Milärmütze bedeckt, in der Pferdebahn fuhr.
Während des Vortrages tauchte er die Feder in ein Glas Waſſer ein
andermal dehnte er ſeine Lehrſtunden dermaßen aus, daß die übrigen
Klaſſen der Schule bereits beim Mittageſſen ſaßen, während ſeine
Zuhörer, wenngleich hungrig, geduldig aushielten, bis der allgemein
beliebte Lehrer ſeines Verſehens inne wurde. Aber die ſtärkſte Probe
war folgende: Ein Freund lud den gelehrten Herrn ein, bei ſeiner
Hochzeit Trauzeuge zu ſein. Die Trauung fand in der Gloriakirche
in Rio ſtatt. Benjamin Conſtant war ſpazieren gegangen, kam zurück
und ſchloß ſich dem Zuge an. Er hatte großen Durſt bekommen und
nicht früh genug daran gedacht, zu trinken. Das Brautpaar kniete

bereits vor dem Altar. an vie Cet
ertrug den Durſt nicht mehr. Er ging in die Sakriſtei, wo ein
zhönerner Waſſerbehälter ſtand. Benjamin S den eau
auf einen Stuhl, trinkt eilig, bedeckt den Waſſerkrug mit ſeinem Hut
und kehrt, den Holzdeckel des Kruges im Arm, ganz feierlich zum
Brautpaar zurück.

Vom Alkohol. des Gedicht in Becherform findet ſich inden Wenn veg den J gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke

Der Alkohol ſpricht
Wollt ihr Wunder und Zeichen ſchauen,

Kommt zu mir, ihr Männer und Frauen
Laßt mich nach meinem Willen nur handeln,

So kann ich die ganze Welt euch verwandeln,
Arm mach' ich die Reichen, krank die Geſunden,
Aus Arbeitern ſchaff' ich euch Vagabunden,
Aus Frommen Spötter, aus Waiſen Verwirrte,
Aus Fleißigen Faule, aus Guten Verirrte,
Aus züchtigen Jungfrauen ſchamloſe Weiber,

Aus tüchtigen Männern Diebe und Räuber
Aus häuslichem Glücke Elend und Noth,
Aus Nahrung Gift, aus Leben Tod.

Wie ich das kann
Folgt mir heran

Das Naß
m

gins GlaDann an die Lippen
Zum Koſten und Nippen

Dann nur munter
Hinunter!

Nur mehr!
Gebt her

Und wieder
Hernieder

Und immer wieder
So nähr' ich das Feuer, ihr trinket und trinkt
Bis euch der Abgrund der Hölle verſchlingt!

Vielſagend. Vater (beſuchsweiſe bei ſeinem ſtudirenden Sohne):Rechne jetzt mal Deine Schulden zuſammen. Studioſus: Hm, Wo

Du biſt alſo auf längeren Aufenthalt eingerichtet

Aus dem Rechnungsbericht einer Sekundärbahn. 60 Mk.
W nie für Abräumung des Bahnkörpers und der Schienen von

gelneſtern.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Treffliche Bilder des neuen Stuttgarter Landesgewerbemuſeumstheils nach photographiſchen Aufnahmen, theils nach farbig getönten

Originalzeichnungen von R. Mahn eröffnen das jüngſte Heft (22) der
illuſtrirten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart,
Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.), darunter
auch die Portraits des genialen Erbauers, Profeſſor Neckelmann, und
des Karlsruher Malers, Profeſſor Ferdinand Keller. In der Rubrik
„Unſere Zeitgenoſſen“ findet fich eine intereſſante biographiſche Studie
nebſt Portrait über Adolf Baſtian, den hochverdienten Direktor des
Berliner Muſeums für Völkerkunde, von Th. Achelis. Außerordentlich
friſch und anregend ſchildert Dr. Max Graf von Zeppelin in einem
reich illuſtrirten Artikel die Naturwunder des HellowſtoneParks.
Ludwig Ganghofers Roman „Die Bacchantin“ zeigt in ſeiner fort
ſchreitenden Entwickelung alle Vorzüge dieſes beliebten Autors, eine
tragiſch bewegte Handlung voll ſpannender Konflikte, während Gabriele
Reuter in ihrer Novelle „Ein Lebenskünſtler“, die in dieſem Heft zum
Abſchluß gelangt, ſich als eine Meiſterin feinſter pſychologiſcherCharatteriſirung erweiſt. Vom Sammler ſeien hier die „Pariſer
Sommermoden“ mit ihrem reizenden Bilderſchmuck und Die Ent
hüllung des Bismarckdenkmals auf der Rudelsburg“ hervorgehoben.
Lorzüglich wie immer find auch die Kunſtblätter dieſes Hefts wieder
gegeben ſodaß „Picknick zu Großvaters Zeiten“ nach einem Gemälde
von P. Outin, der „Kirchgang in Tirol“ nach einer Aufnahme von
g. Traut, „Feuer im Schiff“ nach einer Originalzeichnung von

Lindner, die „Geduldprobe“ nach dem Gemälde von E. Rau und
last not least das farbige Umſchlagbild von W. Zehme, das uns eine
Epiſode aus dem modernen Nomadenleben, einen Hoteldieb dei der
Arbeit, in ungemein wirkungsvoller Weiſe vor Augen führt.

Verantwortl. Reeur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), a. S., Leipgigerſtt 87.

begann die Ceremonie. Benjamin

ſei
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